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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 30, 


Freitag den 5. Januar 


3) Correſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, Frankenſtein, Pleß. 4) Tagesgeſchichte. 


Landtags : Angelegenheiten. 

In der Reihe der Landtags- Abſchiede iſt fer⸗ 
ner der für die Provinz Weſtphalen publizirt wor⸗ 
den. In demſelben werden unter andern den Ständen 
folgende allerhöchſte Beſcheide ertheilt: 


1. Auf die gutachtlichen Erklärungen über die 


vorgelegten Propoſitionen: 

(Pro vinzial- Rechte.) Bei den Uns vorgetra⸗ 
genen Umſtänden laſſen Wir es dabei bewenden, daß 
die vorgelegten Entwürfe der Partikular⸗Rechte mehrerer 
Landestheile der Provinz Weſtphalen nur in den Aus⸗ 
ſchüſſen geprüft und begutachtet worden ſind, und ſol⸗ 
len die von den letzteren vorgetragenen Wünſche und 
Anträge bei der endlichen Reviſion jener Partikular⸗ 
Rechte zu ſeiner Zeit thunlichſt berückſichtigt werden. 
— Anlangend diejenigen Gegenſtände des Provinzial⸗ 
Rechts der Provinz Weſtphalen, welche als ſolche be⸗ 
zeichnet ſind, bei welchen eine baldige Erledigung durch 
die Geſetzgebung für ein dringendes Bedürfniß erachtet 
wird, ſo befindet ſich, wie Unſeren getreuen Ständen 
aus Unſerem Propoſitions⸗Dekret bekannt geworden, die 
Revifion des Geſetzes vom 13. Juli 1836, betreffend 
die bäuerlichen Succeſſions⸗ Rechte, bereits in der Be⸗ 
rathung, und ſoll dieſe möglichſt beſchleunigt werden. 
Nicht minder haben Wir angeordnet, daß vorzugs⸗ 
weiſe vor den ſonſtigen Gegenſtänden des Provinzial⸗ 
Rechts das eheliche Güter- Recht und die hiermit in 
Verbindung ſtehenden Rechts-Verhältniſſe in nähere Erz 
wägung gezogen, und in ſoweit hierzu, mit beſonderer 
Rückſicht auf die durch die Entſcheidungen der Gerichts⸗ 
höfe hierüber angeregten Zweifel, ein praktiſches Be⸗ 
dürfniß vorhanden iſt, dieſe Zweifel im Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung erledigt werden. PR 

(Re viſion des Grundfteuer = Katafters,) 
Das Gutachten Unſerer getreuen Stände zu der Den⸗ 
ſelben in Folge der Beſtimmungen des § 26 des Grund⸗ 
ſteuer⸗Geſetzes vom 21. Januar 1839 vorgelegten Ver⸗ 
ordnung wegen Reviſion des Grundſteuer⸗Kataſters wird 
mit dem entſprechenden Gutachten Unſerer rheiniſchen 
Stände verglichen, und das für beide Provinzen ge⸗ 
meinſam Nothwendige nach reiflicher Erwägung befchlof- 
ſen werden. — Uebrigens ſcheinen Unſerer getreuen 
Stände überſehen zu haben, daß die periodiſchen Revi⸗ 
ſionen des Kataſters durch die 68 26 und 29 des ci⸗ 
tirten Geſetzes bereits vorgeſchrieben find, und es ſich 
daher bei der jetzigen Berathung nicht um die Frage 
handelte, ob eine ſolche Nevifion ſtattſinden ſolle, ſon⸗ 
dern lediglich darum: wie ſie einzurichten ſei. 

II. Auf die ſtändiſchen Petitionen: 

(Aus bildung nicht zur Einſtellung gelang⸗ 
ter Militairpflichtigen als Landwehr-Re⸗ 
kruten.) In dem Wunſche Unſerer getreuen Stände : 
diejenigen waffenfähigen Militairpflichtigen, welche nicht zur 
Einſtellung bei dem ſtehenden Heere gelangen, im land⸗ 
wehrpflichtigen Alter als Landwehr-Rekruten zur erſten 
Ausbildung auf vier Wochen zu den Stäben der Land⸗ 
wehr⸗Bataillone einzuziehen und ſie demnächſt der Land⸗ 
wehr Überweifen zu laſſen, — erkennen Wir zwar mit 
Wohlgefallen ein achtungswerthes Streben, bei möglichſt 
gleicher Vertheilung der Wehrpflicht zugleich die Wehr⸗ 

klaft des Staates zu erhöhen. Da indeſſen eine fo 
flüchtige Ausbildung der Wehrmänner, wie die Erfah⸗ 
rung bis 1833 gelehrt hat, keinen kriegeriſchen Nutzen 
gewährt, und es 
heilig fein würde, einen der Mehrzahl nach nur höchſt 
unvollkommen ausgebildeten Erſatz zu erhalten, ſo neh⸗ 
men Wir Anſtand jenem Wunſche eine weitere Folge 
zu geben. 

AGufhebung des Wechſelſtempels.) Die 
Frage, ab die Wechſelſtempel⸗Abgabe nicht in einer an⸗ 


vielmehr für die Landwehr ſehr nach⸗ 


deren, als der jetzt beſtehenden Form, namentlich dur 
einen Zuſchlag auf die Gewerbeſteuer der in Klaſſe A. 
ſteuernden Gewerbetreibenden zur Erhebung gelangen 
könne, hat ſchon vor Einrichtung der hierauf gerichte⸗ 
teten Petitionen Unſerer getreuen Stände die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Unſerer Regierung in Anſpruch genommen, und 
es hat eine gründliche Erörterung darüber ſtattgefun⸗ 
den. Da aber die überwiegende Mehrzahl der kauf⸗ 
männiſchen Corporationen ſich entſchieden gegen eine 
Maßregel erklärt und zur Unterſtützung ihrer Anſicht 
hervorgehoben hat, daß dadurch viele Kaufleute mit ei- 
ner Steuer⸗Erhöhung betroffen werden würden, welche 
ſelten oder nie in den Fall kämen, Wechſel auszuſtel⸗ 
len, ſo können Wir uns nicht bewogen finden, auf den 
gemachten Vorſchlag einzugehen. 

(Suchen von Waaren-Beſtellungen im 
Umherziehen.) Wegen des Verkehrs der zum Zweck 
des Suchens von Waaren-Beſtellungen umherreiſender 
Perſonen haben Wir bereits unterm 8. Dezbr. d. J. 
eine Verordnung erlaſſen, bei welcher die hierauf ge⸗ 
richteten Anträge Unſerer getreuen Stände möglichſt be⸗ 
rückſichtigt worden ſind. 

(Aufhebung der die metalliſchen Berg⸗ 
werke treffenden Abgaben.) Dem Antrage, die 
von den metalliſchen Bergwerken in der Provinz geſetz⸗ 
lich zu entrichtenden Abgaben, an Zehnt, Quatember 
und Rezeßgeld, aufzuheben und ſtatt derſelben eine ver⸗ 
hältnißmäßige Gewerbeſteuer einzuführen, können Wir 
zur Zeit nicht willfahren, da in Folge der Allerhöchſten 
Beſtimmung Unſeres Herrn Vaters, des hochſeligen 
Königs Majeſtät, vom 31. Auguſt 1832 und vom 12. 
Januar 1833 die mit Zubuße bauenden Eifenftein- und 
Blei⸗Erzgruben ausnahmsweiſe von Entrichtung der 
Abgabe des Zehnten befreit worden, und die hiernach 
zur Entrichtung verpflichtet bleibenden Ausbeutegruben 
keinesweges unverhältnißmäßig belaſtet ſind. — Dage⸗ 
gen wollen Wir mit Rückſicht auf den gedrück⸗ 
ten Zuſt and der Roheiſen-Fabrikation in 
Gnaden geſtatten, daß die nur in dem Herzogthum 
Weſtphalen, unter dem Namen des Wochen-Eiſens, 
noch beſtehende Hütten-Betriebs-Abgabe, von dem 1, 
Januar 1844 ab, vorläufig nicht weiter erhoben werde; 
— und haben Unſerem Finanz⸗Miniſter befohlen, die 
desfallſigen Anordnungen zu treffen. 

(Verminderung der Abgaben vom Stein⸗ 
kohlen-Bergbau.) Wegen des Antrages auf Er⸗ 
mäßigung der Abgaben von dem Steinkohlen-Bergbau 
bis zu dem auf dem weſtlichen Rheinufer geſetzlichen 
Betrage, können Wir Unſere getreuen Stände nur auf 
die Beſcheide in den Landtags-Abſchieden vom 30. De⸗ 
zember 1834 und vom 8. Juni 1839 verweiſen, da 
bei dem blühenden Zuſtande des Steinkohlen⸗ 
Berg baues und fortdauernd gefteigertem Begehr nach 
Berg-Eigenthums⸗Erwerb in der Provinz Weſtphalen, 
keine Veranlaſſung vorliegt, eine partielle Abgaben⸗Er⸗ 
mäßigung — dem zu erlaſſenden allgemeinen Geſetze 
vorgreifend — eintreten zu laſſen. f 

(Einrichtung von Gewerken ⸗Kam mern.) 
Den Antrag auf Einrichtung einer Gewerken⸗Kammer, 
nach Art der Handelskammern, in den Bergamtsbezir⸗ 
ken Siegen und Bochum Allergnädigſt zu gewähren, ſind 
Wir nicht abgeneigt und haben demnach Unſerem Fi⸗ 
nanzminiſter befohlen, die deshalb erforderlichen Beſtim⸗ 
mungen vorzubereiten und zu Unſerer Allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließung in Vorſchlag zu bringen. 

(Verbeſſerung der Lage der Spinner und 


Weber.) Die gedrückte Lage der Flachsſpinner und 


Leinwandweber der dortigen Provinz gereicht Unſerem 


9 Wie werden dieſe Denkschrift pater mitthelen. date 


20 Ergebenſte Bitte um Aufſchluß. 


führung von Differenzialzöllen auf Kolonialmaaren, vor 
geſchlagenen Abhülfe ſtehen jedoch, wie in der beifolgen⸗ 
den Denkſchrift“) Unſeres Finanzminiſters näher ent⸗ 
wickelt ift, die gewichtigſten Bedenken entgegen. Da⸗ 
gegen ſind Unſere Behörden unausgeſetzt bemüht, die 
Abſatzwege nach auswärtigen Staaten möglichſt zu er⸗ 
halten, die verlorenen wieder zu gewinnen oder derglei⸗ 
chen anderweit zu eröffnen. Ein ſolches Beſtreben kann 
indeß nur dann von Erfolg ſein, wenn die Fabrikate 


Mitbewerber vortheilhaft auszeichnen, und rechnen Wir 
darauf, daß in dieſer Beziehung die Fabrikanten ihre 
Beſtrebungen mit denjenigen Unſerer Regierung vereini⸗ 
gen, nicht aber die Abhülfe der jetzigen gedrückten Lage 
der Leinenfabrikation lediglich von Letzterer erwarten 
werden. Bei der Anſchaffung von Leinewand für öf⸗ 
fentliche Bedürfniſſe in der dortigen Provinz werden 
deren Fabrikate — der Natur der Verhältniſſe nach — 
inſoweit vorzugsweiſe berückſichtigt werden, als ſie ſich 
durch Preis und Qualität auszeichnen; dem Antrage 
aber, die Fabrikate anderer Provinzen Unſeres Staates 
bei dieſen Anſchaffungen aus zuſchließen, können Wir 
nicht entſprechen, da eine ſolche Anordnung die Freiheit 
des Verkehrs hemmen und zu den nachtheiligſten Exem⸗ 
plifikationen führen würde. ; 

(Eweiterung der Wahl-Befugniſſe des 
Standes der Landgemeinden.) Aus der Denk⸗ 
ſchrift Unſerer getreuen Stände vom 3. April c. haben 
Wir erſehen, daß der von einem Abgeordneten des Stan⸗ 
des der Landgemeinden geſtellte Antrag auf Erweite⸗ 
rung der Wahlbefugniſſe dieſes Standes, die erforder⸗ 
liche Majorität von zwei Dritteln der Stimmen in der 
Ständeverſammlung nicht erhalten hat, hiernächſt aber 
der vom Stande der Landgemeinden beantragten Son⸗ 
derung in Theile Folge gegeben worden iſt, ſo daß über 
jenen Antrag nunmehr die einzelnen Stände abgeſon⸗ 
dert berathen haben und deren Gutachten Uns zu Un⸗ 
ſerer Entſcheidung vorgelegt worden ſind. — Demzu⸗ 
folge eröffnen Wir Denſelben, daß Wir es dermalen 
im Allgemeinen nicht rathſam finden, Veränderungen 
in der ſtändiſchen Verfaſſung vorzunehmen und ſchon 
aus dieſem Grunde den Antrag des Standes der Land⸗ 
gemeinden auf Vermehrung der Abgeordneten deſſelben 
zur Genehmigung nicht geeignet finden. — Anlangend 
den ferneren Antrag des Standes der Landgemeinden, 
daß die Wählbarkeit in dieſem Stande nicht von der 
Bedingung der Selbſtbewwirthſchaftung des Guts als 


fen Wir zunächſt auf den von Uns über dieſen Gegen⸗ 
ſtand in dem Landtagsabſchiede vom 6. Auguſt 1841 
enb II. I. ertheilten Beſcheid, worin Wir Uns bereits 
gegen die Wiederaufhebung der Beſtimmung des § 1 
der Verordnung vom 8. Juni 1839 ausgeſprochen ha⸗ 
ben. — Was endlich den Antrag deſſelben Standes be⸗ 
trifft: daß der Wahl-Cenſus für dieſen Stand von 
25 Rthl. auf 15 Rthl. ermäßigt werde, fo können Wir 
auch in dieſem Punkte, auf eine allgemeine Abänderung 
der desfalls beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ein⸗ 
zugehen, Uns nicht bewogen finden. 

(Abdruck der Namen in den Landtagspro⸗ 
tokollen.) Auf den wiederholten Antrag Unſerer ges 


tokolle die Namen der betreffenden Redner aufgenom⸗ 
men werden dürfen, verweiſen Wir dieſelben auf Unſe⸗ 
ren Beſcheid im Landtagsabſchiede vom 6. Aug. 1841 
und auf § 50 des Geſetzes vom 27. März 1824, wo⸗ 
nach einmal zurückgewieſene Anträge nicht ohne neue 


landesväterlichen Herzen zur wahrhaften Betrübniß. Gründe wiederholt werden ſollen. Als einen ſolches 
Der mittelſt Erhöhung des Eingangszolles auf fremdes 


Leinengarn und fremde Leinewand, ſo wie mittelſt Ein⸗ 


können Wir den Abdruck der Namen am Rande der 
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Preußens ſich durch Preis und Güte vor denen ihrer 
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Hauptgewerbe abhängig gemacht werde, — ſo verwei⸗ 


treuen Stände, daß in die abzudruckenden Landtagspro⸗ 


Protokolle der vereinigten Ausſchüſſe nicht erkennen, da 
der Gegenſtand ein ganz verſchiedener iſt. Die Proto⸗ 
kolle der Ausſchüſſe vertreten die Stelle der Denkſchrif⸗ 
ten; ſie werden Uns vorgelegt und Wir haben die Auf⸗ 
zeichnung der Namen der Redner am Rande beſtimmt, 
um daraus die Vota der einzelnen Provinzen und Stände 
entnehmen zu können. Daß dieſe Namen auch in den 
Abdruck der Protokolle, welcher für die Mitglieder be⸗ 
ſtimmt iſt, übergegangen, beruht weder auf Unſerer An⸗ 
ordnung, noch kann daraus, daß es geſchehen, nach Obi⸗ 
gem eine Folgerung für das Verfahren bei den Proto⸗ 
kollen der Landtage hergeleitet werden. 

(Eröffnung der künftigen Provinzialland⸗ 
tage im Monat Januar.) In Bezug auf den 
Antrag, die künftigen Provinzial⸗Landtage nicht ſpäter 
als in der Mitte des Januars eröffnen zu laſſen, thei⸗ 
len Wir den Wunſch der Stände, indeſſen läßt ſich 
eine Zuſicherung nicht ertheilen, da der Umfang der 
hierzu nöthigen Vorarbeiten nicht im voraus zu über⸗ 
ſehen iſt. 

(Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät.) Bei der grö⸗ 
ßeren Sicherheit, welche eine provinzielle Sozietät, im 
Vergleiche zu Privat⸗Sozietäten, denjenigen, welche ihre 
Gebäude gegen Feuersgefahr verſichern laſſen wollen, 
darbietet, erſcheint die von Unſeren getreuen Ständen 
geäußerte Beſorgniß, daß in Folge der Konkurrenz der 
nicht auf Gegenſeitigkeit gegründeten Privatgeſellſchaften 
der völlige Untergang der Provinzial-Feuer⸗Sozietät mit 
der Zeit unvermeidlich werden würde, um ſo weniger 
gerechtfertigt, als das Verſicherungs⸗Kapital der letzte⸗ 
ren, welches im Jahre 1837, in welchem die Wirkſam⸗ 
keit der Provinzial⸗Sozietät anfing, die Summe von 
f 109,259,750 Rthl. 
erreicht hatte, nach dem Rechnungs⸗ 

Abſchluſſe pro 1841 ſchon auf 123,057,980 „ 


geſtiegen war und ſich mithin um 13,798,230 Rthl. 
vermehrt hatte. — Für das Jahr 1842 hat nach An⸗ 
gabe der Direktion verhältnißmäßig eine gleiche Vermeh⸗ 
rung ſtattgefunden, und das laufende Jahr läßt ein nicht 
minder günſtiges Reſultat erwarten. — Die Agenten 
der Privat⸗Sozietäten werden nach den Vorſchriften des 
Geſetzes vom 30. Mai 1820 zu der Gewerbeſteuer her⸗ 
angezogen. Darnach iſt dem Antrage: ſolche Agenten, 
wenn ſie ohnehin ein kaufmänniſches Gewerbe betrei⸗ 
ben und unter Litt. A oder B jenes Geſetzes beſteuert 
werden, für den Betrieb der Agentur noch beſonders 
zu beſteuern, nicht zu willfahren. — Dagegen werden 
Wir die Regierungen der Provinz durch Unſeren Mi⸗ 
niſter des Innern anweiſen laſſen, bei Ertheilung der 
Konzeſſionen zur Uebernahme von Agenturen mit beſon⸗ 
derer Vorſicht in Beziehung auf die Perſönlichkeit der 
Bewerber zu verfahren und dahin zu ſehen, daß von 
jeder Geſellſchaft an demſelben Orte nicht mehr als ein 
Agent zugelaſſen werde, was auch bisher in dortiger 


Provinz nicht der Fall geweſen. — Wir finden auch, 


ferner kein Bedenken, den Vorſchlag: daß mit dem Iſten 
Januar des laufenden Jahres anfangend, den Ortsbe⸗ 
hörden für die Bearbeitung des Provinzial⸗Feuer⸗Sozie⸗ 
tätstweſens eine Vergütigung von anderthalb Pro⸗ 
zent der erhobenen Beitragsſumme, gleich den Steuer⸗ 
erhebern, aus der Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe gewährt werden 
möge, hierdurch zu genehmigen. 


(Erſtattung der durch Verhaftung und 
Detention legitimationsloſer und verdäch⸗ 
tig er Perſonen entſtehenden polizeilichen Ko⸗ 
ſten.) Die von der Regierung zu Arnsberg der Ordre 
vom 28. Juli 1836 gegebene Anwendung auf die durch 
Verhaftung und Detention legitimationsloſer und ver⸗ 
dächtiger Perſonen den Inhabern der Polizeigerichtsbars 
keit entſtehenden Koſten iſt in der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung begründet. — Inwiefern aber eine Abänderung 
der letzteren durch die von Unſeren getreuen Ständen 
hervorgehobenen Nachtheile nothwendig werde, darüber 
haben Wir, mit gleichzeitiger Rückſicht auf die übrigen 
Provinzen, eine nähere Prüfung angeordnet. 


Denk ſchrift, 
betreffend den Antrag der Stände der Provinz 
Pommern wegen Erhaltung der Schiffbarkeit 
N des Oderſtroms. 


Es ſind in letzterer Zeit, insbefondere angeregt durch 
den Waſſermangel des vergangenen Jahres, vielfach 
Klagen über die Abnahme der Schiffbarkeit des Oder⸗ 
ſtroms laut geworden, welche gegenwärtig auch den 
Provinzial⸗Landtag für Pommern veranlaßt haben, die 
Ausführung zweckentſprechender Anordnungen zu bean⸗ 
tragen, um dem ferneren Verderben der Oder Einhalt zu 
thun. Für die Beurtheilung dieſer Klagen ſcheint es noth⸗ 


N 


wendig, ſich den Gang der Maßregeln zu vergegenwär⸗ 


tigen, welche zu verſchiedenen Zeit⸗Abſchnitten in Bezug 
auf dieſen Strom in Anwendung gekommen ſind. 

AR letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, etwa 
1) y 
keit der Oder als Schifffahrts⸗Straße zu verkennen 
und den Strom vorzugsweiſe i lu J eh 


nal für die Zwecke der Fandet⸗Meorntion zu bettach⸗ 
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Jahre 1740 bis 1790, ſchien man die Wichtig 


u 1 
ten. Man entſumpfte den Boden des Flußthales der 
Oder und der Thäler der Nebenflüſſe, lichtete die Wäl⸗ 
der und machte Wald und Brüche zu Ackerland, Wei⸗ 
den und Wieſen. Man beförderte den Abfluß der Ne⸗ 
bengewäſſer zur Oder und die Waſſerſchüttung in der 
letzteren, indem man die Serpentinen durchſtach und 
den Lauf des Stromes von Ratibor bis zur pommer⸗ 
ſchen Grenze faſt um ½ (um 17½ Meilen) verkürzte. 


Durch Erleichterung des Abfluſſes der Nebengewäſ—⸗ 
ſer, durch immer mehr zunehmende Entſumpfung der 
Ländereien, durch ſtets fortgeſetzte ſyſtematiſch betriebene 
Lichtung der Wälder, beſonders in den Gebirgen, welche 
die Quellen der linkſeitigen Nebenflüſſe enthalten, wurde 
der Zufluß des Waſſers ungleichmäßig, und ein günſti⸗ 
ger Waſſerſtand verſchwand bald wieder; zugleich wurde 
durch Abkürzung des Waſſerlaufes bei unverändertem 
Totalgefälle das relative, mithin die Geſchwindigkeit 
des Waſſers vergrößert und in demſelben Verhältniß 
der Inhalt der Querprofile verkleinert, eine Wirkung, 
welche unter allen Umſtänden die Beſchiffung eines 
Stromes erſchweren, hier aber um ſo nachtheiliger wer⸗ 
den mußte, als das Bett der Oder nicht aus Felſen 
oder feſten Erdarten, ſondern faſt überall aus leicht be— 
weglichem Sande beſteht, welcher der größeren Geſchwin⸗ 
digkeit des Waſſers keinen wirkſamen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzt, ſondern bei jeder Anſchwellung der Bewegung 
folgt, an einzelnen Stellen ſich ablagent und die Un⸗ 
regelmäßigkeiten veranlaßt, welche bei niedrigem Waſ— 
ſerſtande die Beſchiffung erſchweren. 


Hierbei blieb man indeſſen nicht ſtehen, ſondern ſuchte 
ſich auch durch Deiche und Einpolderungen, nicht überall 


in regelrechter, den Abfluß-Verhältniſſen entſprechender 


Art, gegen Ueberſchwemmungen und verderbliche Eis: 
gänge zu ſchützen, wodurch der Strom an verſchiedenen 
Stellen bis auf 120, 100, 75, 64, ja 40 Ruthen be⸗ 
ſchränkt und deſſen regelmäßiger Ablauf um ſo nach⸗ 
theiliger geſtört wurde, als jene Stromengen in dem 
angedeuteten Maaße nach unten hin zunehmen. 
Dieſen Anlagen vornehmlich find die häufigen Ufer-Ab⸗ 
brüche der Oder zuzuſchreiben, welche zur Verſandung 
des Fahrwaſſers beigetragen haben, während anderer: 
ſeits der Strom aus dem Bette jener durch ange⸗ 
ſchwemmten Boden geleiteten Durchſtiche, deren Erwei⸗ 
rung demſelben überiaſſen wurde, Maſſen von Sink⸗ 
ſtoffen und Baumſtämmen aufwühlte und weiter un⸗ 
terwärts wieder ablagerte. 


Ueber den Umfang der Wirkungen, welche dieſe 
Maßregeln auf die Fahrbarkeit der Oder gehabt haben 


mögen, läßt ſich zwar in Ermangelung zureichender 


Nachrichten über den Zuſtand derſelben vor jenem Zeit⸗ 
abſchnitt ein begründetes Urtheil nicht fällen. Indeſſen 
bezeugen doch die wenigen zerſtreuten Notizen aus jener 
Zeit, daß auch früher der Zuſtand keinesweges ein völ⸗ 
lig befriedigender geweſen, und die Klagen über man⸗ 
gelndes Fahrwaſſer und Verſandung nicht allein von 
jenen Operationen herrühren. Die älteſte Nachricht 
über den Zuſtand, namentlich der Oderſtrecke zwiſchen 
Schwedt und der Ausmündung des Friedrich-Wilhelms⸗ 
Kanals, welche auch gegenwärtig bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande zu den vorzugsweiſe ſchwierigen gehört, enthält 
ein in Gemäßheit Allerhöchſten Befehls aufgenommenes 
Protokoll, d. d. Stettin, den 26. Januar 1724, in 
welchem ein mit allen Tiefen und Untiefen der untern 
Oder genau bekannter alter Schiffer, Samuel Thiele⸗ 
mann, mit Mehreren ausſagt: 


„Es waren zwiſchen Stettin und Schwedt auch bei 
dem kleinſten Waſſer keine Untiefen, und könnten 
allezeit Schiffe von 90 bis 100 Laſt bis Schwedt, 
ja noch wohl bis Oderberg gehen, ferner herauf 
aber, als bis Küſtrin, Frankfurt nach dem 

neuen Graben zu, wäre es bei Somme r⸗ 

tagen fo ſchlimm, daß kaum ein ledige r 

Kahn überſchwemmen konnte“, 
ſo wie über denſelben Gegenſtand das Gutachten des 
Kriegs- und Domainen-Rathes Küntze zu Berlin vom 
24. Februar 1724 ſich dahin ausſpricht: 

„Was nun den Strom weiter unterwärts anlangt, 
ſo darf man die Enge nicht bis Schwedt, ſondern 
nur hinter Freienwalde und Oderberg beſehen; da 

‚ft der Strom ganz enge und krumm, auch ſehr 
verſandet, daß er allda nicht fort, ſondern bei An⸗ 
wachs des Waſſers ſich aufhält und auf den dorti⸗ 
gen Rähnen ſich ausbreitet und die Stauung ober⸗ 
wärts machet.“ N 

Als nach den letzten Kriegsjahren die inneren Verhält⸗ 

niſſe ſich zu regeln begannen und einen Ueberblick des 

Bedürfniſſes geſtatteten, fand man den Oderſtrom in 

einem Zuſtande großer Verwahrloſung. 

Es kam darauf an, das Flußbett von Steinen und 
beſonders von den für die Schiffe ſo verderblichen äſte⸗ 
reichen Baumſtämmen und Stöcken zu befreien, die 
Ufer zu befeſtigen und damit erſt dem Strombau die 
unerläßliche Grundlage zu verſchaffen, die zu breiten Pro⸗ 


file zu beſchränken, um die Sands und Schlickablagerung 


zu befeitigen u. deren Entſtehung zu erſchweren, die Strom⸗ 


arme durch den Anſchluß der Inſeln an eines der Ufer zu 
coupiren und die großen Sandfelder zu bepflanzen, um 


1 


U 


\ 


die durch fie beförderte Verdunſtung des Waſſers zu 
vermindern und ſie feſtzulegen, den Windungen des 
Stromes die zweckmäßigſte Richtung anzuweiſen und 
deren herzuſtellen, wo es anging; endlich der hartnäcki⸗ 
gen Anhänglichkeit der Schiffer an das Alte und Her⸗ 
gebrachte im Schiffsbau zu begegnen und Fahrzeugen 
Eingang zu verſchaffen, die, wenn auch weniger den 
Anſichten von Zierlichkeit entſprechend, welche die Schif: 
fer hegen, doch ladungsfähiger mit geringerem Tiefgange. 
ſind. In Beziehung auf den letzten Punkt hat leider 
wenig geleiſtet werden können; für die übrigen hat man 
ſeit 25 Jahren nach einem zuſammenhängenden Plane 
unter Verwendung ununterbrochen reichlich gewährter 
Geldmittel gearbeitet. 


Es wurden vom Jahre 1816 bis zum Schluß des 
Jahres 1840 in den Grenzen Schleſiens und der Mark, 
alſo mit Ausſchluß Pommerns, in welcher Provinz der 
Strom bis Stettin in einem, im Allgemeinen befriedigen⸗ 
den Zuſtande war, für den Stromregulirungs⸗ und Uferbau 
lediglich aus der Staatskaſſe ausgegeben etwa 1,340,000 
Rthlr. und davon unter Zuhülfnahme der ziemlich um⸗ 
fangreichen Leiſtungen der Uferbeſitzer ausgeführt: 


Buhnen: 3477 Stück, lang zuſammen 21,115 Ruthen 


Deine RR, 70,283 „ 
Schlickfänge und Schlickzäune 108,230 „ 


Es wurden beflanzt und waren 1840 beſtanden: 


Sandee??? 8441 Morgen 
Aus dem Strom geſchafft: 
Stöcke und Baumſtämme . „. 11,245 Stück. 


Die lediglich aus der Staatskaſſe für dieſen Zweck 
verwendete Summe belief ſich, einſchließlich der in der 
Provinz Pommern aus derſelben verausgabten Beträge, 
am Schluſſe des Jahres 1842 auf 1,871,000 Rthlr. 


In jener Reihe von Jahren erforderte Überdies die 
Unterhaltung und Herſtellung der den ſteten Einwir⸗ 
kungen des Stromes, zum Theil zerſtörenden Eisgängen 
ausgeſetzten Bauwerke große Summen. Hält man gegen 
dieſe Anſtrengungen zunächſt die Beſchwerden über den 
Zuſtand der Schifffahrt auf der Oder während des J. 
1842, wo ſolche allerdings den größten Störungen un⸗ 
terlag, ſo könnte man verſucht ſein, anzunehmen, daß 
jene Arbeiten zu keinem Reſultate geführt hätten; in⸗ 
deſſen muß dagegen erinnert werden, daß ein Waſſer⸗ 
ſtand, wie der des vorigen Jahres, zu den ſeltendſten 
gehört, ja, daß kaum jemals ein geringerer in einem 
unſerer Ströme beobachtet ſein dürfte. Die an Felſen 
und Steinen in und an der Elbe zum Vorſchein ge⸗ 
kommenen, ſelbſt die niedrigen Waſſerſtände von 1615— 
1616 angebenden Marken haben ergeben, daß während 
eines Zeitraumes von mehr als zwei Jahrhunderten, 
mit Ausnahme des Jahres 1706 kein ſo niedriger 
Waſſerſtand ftattgefunden, wie im vorigen Jahre; die 
in neueſter Zeit vorgekommenen kleinſten und ſehr ſel⸗ 
tenen Waſſerſtände von 1811 und 1835 blieben doch 
immer noch ungefähr 6 Zoll über dem vorjährigen. 


Abgeſehen von dieſem außerordentlichen Ereigniß 
aber liegt ein Hauptgrund der fortwährenden Klagen 
über die Beſchwerden der Schifffahrt und des Nichter⸗ 
kennens der durch jene Opfer und Anſtrengungen wirk⸗ 
lich erzeugten Verbeſſerung des Fahrwaſſers darin, daß 
die Schiffer ſolche jederzeit durch Vergrößerung ihrer 
Schiffsgefäße nicht nur kompenſiren, ſondern wohl gar 
überbieten. — In welchem Maße dies geſchehen, er⸗ 
giebt ſich aus folgenden Thatſachen: 


Nach aktenmäßigen Nachrichten wurden im Jahre 
1769 in die brandenburger Keſſelſchleuſe noch 22 Oder⸗ 
kähne zugleich eingelaſſen. Im Jahre 1815 fanden 
darin nur noch 10 ſolcher Kähne Platz; die Dimenſio⸗ 
nen der Schleuſe waren nicht verändert. Gleiche Wahr⸗ 
nehmungen wurden auf den die Elbe und Oder ver⸗ 
bindenden Kanälen gemacht. 


Im Jahre 1784 betrug die Länge eines Oderkahns 
im Boden 62—64 Fuß, die Breite 7 bis 7½ Fuß. 
Als Schiffsbauer und Schiffsälteſte in einer der bedeu⸗ 
tendſten Handelsſtädte an der Oder im Jahre 1821 
über die zur Anwendung kommenden Dimenſionen der 
Fahrzeuge vernommen wurden, gaben ſie das Maß der 
älteren Oderkähne auf 76 bis 77 Fuß im Boden lang 
und 8 Fuß 4 Zoll im Boden breit an. Bis zu der 
Zeit, welche ſie zu bezeichnen beabſichtigten (etwa das 
erſte Decennium dieſes Jahrhunderts), waren die Fahr⸗ 
zeuge alſo ſchon 13 bis 14 Fuß länger und verhältniß⸗ 
mäßig breiter geworden. Im Jahre 1815 waren in⸗ 
zwiſchen ſpezielle Meſſungen vorgenommen worden. Es 
kamen dabei, wenn auch nicht häufig, ſchon Oderküähne 
von 120 bis 125 Fuß von Spitze zu Spitze lang und 
von Bord zu Bord über 14 Fuß breit vor. Von 72 
zur Probe gemeſſenen Kähnen war die mittlere Länge 
von Spitze zu Spitze aber ſchon 101 Fuß 10 Zoll, 
die mittlere Breite von Bord zu Bord 12 Fuß 
8 Zoll. 5 g 

In den Jahren 1837 bis 1840 wurden von einer, 
mit der unteren Oder in nächſter Verbindung ſtehenden 
Schleuſe neue Meſſungen, und zwar ſämmtlicher durch⸗ 
gehender Kähne, vorgenommen. Sie gaben nachſtehen⸗ 
des Reſultat: alt 
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Man fand Kähne von 132 Fuß Länge und von 
17 Fuß Breite. 

Die an mehreren Stellen der oberen Oder gemach⸗ 
ten Beobachtungen zeigten verhältnißmäßig ähnliche Re⸗ 
ſultate. Noch in der topographiſch⸗ſtatiſtiſchen Ueber⸗ 
ſicht des Regierungs⸗Bezirks Frankfurt vom Jahre 1820 


iſt bemerkt, daß die Oder bei Breslau für Kähne von 


8 bis 900 Centner ſchiffbar werde. Im Jahre 1835, 
in einem durch ſeinen niedrigen Waſſerſtand ausgezeich⸗ 
neten, kamen oberhalb Breslau Fahrzeuge mit doppelt 
ſo viel Ladungsfähigkeit vor, und diejenigen von 1000 
bis 1200 Centnern gehören nicht zu den ungewöhnli⸗ 
chen. Im Jahre 1839 gingen durch die Schleuſe bei 


Brieg 3 Schiffe mit 1300 bis 1500 Etr. 
eee, eee, 
e ,, 
352 , „ 1000 „ 1100 „ 
%%% NO0B 9, 24000°% 5, 
113 „See, 900 „ 
914 „ geringerer Ladungsfähigkeit, 


„ 
alfo ungefähr ½% aller durch die Schleuſe gegangenen 
beladenen Schiffe führten Laſten, welche 20 Jahre 
frühet, folgt man jener Statiſtik, auf der oberen Oder 
in einem Fahrzeuge gar nicht fortgebracht werden konn⸗ 
ten. Auch war der Verkehr dieſer größeren Schiffe 
keinesweges, wie man nach den vielen Klagen wohl 
vorausſetzen möchte, auf eine kurze Zeit des Jahres 
beſchränkt, Es ſind bei der Brieger Schleuſe während 
eines 16jährigen Zeitraums, von 1816 bis 1830, die 
monatlich durchgehenden Schiffe verzeichnet worden. Im 
Durchſchnitte jener 16 Jahre und der einzelnen Mo⸗ 
nate — mit Abrechnung der Monate Januar, Februar 
und Dezember, welche nach beſtehenden klimatiſchen Ver⸗ 


hältniſſen nicht in Betracht kommen können, treffen auf 


den Monat Ä 
März .. . . 321 beladene Schiffe 


April. 434 7 1 
Mai. 350 5 5 
Jun: 317 5 7 
Juli . 297 7 55 
Auguſt . 269 5 1 
September „173 ER: 75 
Oktober 271 jr 1 
November 284 1 Hi 


Vergleicht man damit die Zahl der in den 5 Jahren 
von 1837 bis 1841 durch die Ober⸗Schleuſe bei Bres⸗ 
lau gegangenen Schiffe überhaupt nach der monatlichen 
Fraction, wonach auf den Monat 

März. . 1320 Schiffe 


Aprit 1988 „ 
Mi „ 

a H 
Jol e b. A; \ 
Auguſt . . 1290 „ 


September . 1176 „ 
Oichber 83 7 
November.. 810 „ 


kommen, ſo ſtellen ſich zwar 
tember, Oktober und November in beiden Zahlenreihen 
als die ungünſtigeren heraus; es beweiſen aber dieſe 
Zahlen unwiderleglich, daß auch die Ober⸗Oder, ganz 
ungewöhnliche Fälle abgerechnet, zu jeder offenen Jah⸗ 
7 einen nicht unbedeutenden Schifffahrts⸗ Verkehr 
zuläßt. 
In der Regel gehen Oderſchiffe 
von 14001500 Etr. leer 1.1% aM beladen AS” tief, 
von 1000— 1100 Ctr. leer 14“ „ 90 tief, 
von 700— 900 Etr. leer 13“ voll beladen 24—36“tief. 
Hiernach können kleinere Kähne von 700—1100 


Err. bei niedrigem Waſſer eine größere Ladung einneh⸗ 


die Monate Auguſt, Sep⸗ 


Schiffer, welche mit der geſteigerten Konkurrenz, 


N 


men als die größeren von 14—1500 Ctr. Tragfähig⸗ 
keit bei demſelben Waſſerſtande, indem jene 3—5 Zoll 
tief befrachtet werden können, ehe fie die Einſenkungs⸗ 
tiefe von 1718 Zoll erreichen, mit welcher die grö⸗ 
ßeren erſt ſchwimmen. 8 ; 

Dagegen gehen die ſogenannten Zillen leer im Waſ⸗ 
ſer 6“ tief, und tragen bei 14“ Einſenkung, bei wel⸗ 
cher kleinere leere Oderkähne erſt ſchwimmen, 400 Etr. 
Und doch ſind dieſe, den Verhältniſſen der Oder ſo ent⸗ 
ſprechenden Fahrzeuge erſt ſeit dem Jahre 1835 mehr 
in Gebrauch gekommen, ohne daß ſich eine irgend er⸗ 
hebliche Vermehrung derſelben im Verhältniſſe zu den 
Oderkähnen bemerklich machte. 

Auch auf der untern Oder hat ſich, insbeſondere in 
den letzten Jahren eine ganz unverhältnißmäßige Zu⸗ 
nahme des Gebrauchs von Fahrzeugen größerer Trag⸗ 
fähigkeit bemerklich gemacht, welches gewiß nicht geſche⸗ 
hen wäre, wenn nicht das Fahrwaſſer dieſelbe begün⸗ 
ftigt hatte, 

Es gingen durch die Endſchleuſe des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Kanals zu Brieskow und Neuhaus: 

Kähne über 1200 Etr. Zwiſchen 900 Weniger als 


| Tragfähigkeit. und 1200 Ctr. 900 Etr. 

J. Jahr 1836 167 2997 4591 
75 1837 176 3086 5076 

7 1838 373 2924 4588 

77 1839 796 3100 4916 

B 1840 803 2532 5009 


Es ſteht hiernach die Thatſache feſt, daß Größe 
und Ladungsfähigkeit von der Zeit an, bis wohin 
ſichere Nachweiſe reichen, bis heute immerfort, und zwar 
ſehr bedeutend zugenommen haben. 

Schon aus dieſem Umftande konnte man mit ziem⸗ 
licher Sicherheit ſchließen, daß das Fahrwaſſer der Oder 
ſich verbeſſert haben müſſe, aber auch der Schifffahrts⸗ 
Verkehr hat quantitativ bedeutend zugenommen, und 
hierin liegt nicht minder ein ſicherer Beweis für jene 
Annahme. Eine Zuſammenſtellung der Zahl der Strom⸗ 
ſchiffe und ihrer Tragfähigkeit in den Regierungsbezir⸗ 
ken Breslau, Oppeln, Liegnitz und Frankfurt, während 
der 24 Jahre von 1816 bis 1840 ergiebt nachſtehen⸗ 
des Reſultat. 


; ahl Dieſe kön⸗ Durchſchnittli 
eee Jahr. a nen eaften auf 15 
erz; Stromſchiffe. tragen. Schiff Laſten. 
1816 331 2291 3,92 
1819 447 5009 11,21 
1822 469 4095 8,73 
1825 449 3097 6,90 
Breslau „„ “1828 427 2918 6,83 
1831 461 8190 17,77 
1834 487 10109 20,76 
1837 496 10563 21,30 
1840 637 13314 20,90 
1810 48 446 9,29 
1819 85 836 9,84 
1822 88 970 11,02 
1825 99 1180 11,19 
Opplen .. 41828 106 1413 13,33 
1831 209 2973 14,23 
1834 211 3572 16,93 * 
1837 300 4393 7 14,64 
1840 192 3580 18,64 
1816 273 3635 13,32 
1819 325 4344 13,37 
1822 329 3529 10,73 
1825 333 3671 11,03 
Liegnitz . 41828 295 3251 11,02 
1831 310 7536 24,31 
1834 300 8059 26,86 
1837 277 7363 26,58 
1840 287 7944 25,94 
1816 5391 — 5 
. 1819 775 8636 11,14 
1822 903 7232 8,01 
1825 886 8053 9,01 
Frankfurt „1828 920 7430 9,08 
1831 1013 20735 20,47 
1834 1000 21488 21,48 
11837 910 19958½% 21,93 
1840 935 20614 22,05 


Man kann nicht einwenden wollen, daß Alles auf 
die hier oder dort zuläſſige Tiefe der Einſenkung der 


Fahrzeuge ankomme, und daß die zunehmende Größe 


der Fahrzeuge kein Beweis des verbeſſerten Fahrwaſ⸗ 
ſers ſei, ſofern nicht zugleich nachgewieſen werde, daß 
dieſe auch jederzeit ihrer Ladungsfähigkeit entſprechend 
beladen werden könnten, daß ein Theil von ihnen wäh⸗ 
rend gewiſſer Perioden nicht zur Hälfte beladen werden 
könne, daß Fahrzeuge jetzt da mit halber Ladung Waſ⸗ 
ſermangel leiden, wo fie früher mit ganzer Ladung Fort: 
kommen gefunden hätten. Dieſe Thatſache, wenn ſie 
überhaupt erwieſen wäre, würde nichts beweiſen, da die 
großen Kühne jetzt vier⸗ bis fünfmal mehr Ladung ein⸗ 


nehmen können, als früher gewöhnliche Fahrzeuge. 


Dann aber läßt ſich doch nicht annehmen, daß die 


in Folge deſſen und aus andern Gründen 


und 
b ſſen und aus an | mit gerin⸗ 
gen Frachtpreiſen zu kämpfen haben, willkürlich dieſen 


5 
unvermeidlichen Uebeln noch ein anderes ungleich grö⸗ 
ßeres Hinderniß hinzufügen werden, nämlich den Ge⸗ 
brauch ganz ungeeigneter Fahrzeuge. Sie ziehen immer 
größere Schiffe in den Gebrauch, weil ihnen das Fahr⸗ 
waſſer dieſen geſtattet; im Gegentheil würden und müß⸗ 
ten ſie um ihres eigenen Vortheils willen die Schiffe 
immer kleiner bauen laſſen, wenn das Fahrwaſſer kon⸗ 


ſtant immer ſchlechter würde. 5 


Keineswegs ſoll aber hiermit die Behauptung aus⸗ 
geſprochen ſein, daß ſtete Vergrößerung der Fahrzeuge, 
ohne Verbeſſerung ihrer Konſtruktion, behufs Erzielung 
eines geringeren Tiefganges, bei gleicher Ladungsfähig⸗ 
keit ein erwünſchter Fortſchritt ſei; vielmehr mag man⸗ 
cher Schiffer es bereuen, ſeinem Fahrzeuge, in Hoffnung 
auf größeren Gewinn, vielleicht auch in Hoffnung auf 
raſcheren Fortſchritt der Verbeſſerung des Fahrwaſſers, 
größere Dimenſionen gegeben zu haben, als ſie den 
Durchſchnitts⸗Verhältniſſen des Stromes entſprechen. 
Für ſolche Schiffe indeſſen, welche nicht Kanäle befah⸗ 
ren, können polizeiliche Beſchränkungen rückſichtlich ih⸗ 
rer Dimenſionen nicht wohl eintreten. 4 

Aber auch abgefehen von jenen Thatſachen, wird 
die Verbeſſerung des Fahrwaſſers in der Oder durch 
das Urtheil Sachkundiger, im Vergleich zu dem Zuſtande 
vor dem letzten Kriege, näher dahin beſtimmt, daß 
Schiffe mit derſelben Laſt beſchwert, und von derſelben 
Eintauchung jetzt auf regulirten Strecken ſo gut fort⸗ 
kommen, als es vor der Regulirung bei einem 2 Fuß 
höheren Waſſerſtande der Fall geweſen wäre, ſo daß, 
wenn jetzt auf einer regulirten Strecke bei einem Waſ⸗ 
ſerſtande von 3½ bis 4 Fuß die volle Ladung von 
1400 Etr. die nöthige Waſſertiefe findet, dazu vor 
Ausführung der Regulirung ein Waſſerſtand von 5 ½ 
bis 6 Fuß erforderlich geweſen wäre. Die ſchleſiſchen 
Provinziglſtände haben in der Adreſſe vom 30. April 
1841 und in der damit vorgelegten Denkſchrift dies 
ausdrücklich anerkannt, und namentlich in der letzteren 
die bemerkenswerthe Zunahme von großen Schiffen auf 
der Oder den durch die Strom -Regulirung erzielten 
günſtigen Erfolgen beigemeſſen. Dieſe Regulirung iſt 
bisher, wenn gleich damit, von dem Bedürfniſſe ge⸗ 
drängt, in den betreffenden vier Regierungs- Bezirken 
gleichzeitig begonnen und fortgefahren wurde, doch in 
den Entwickelungen ihrer Grundlagen vorzugsweiſe dem 
Laufe des Stromes folgend betrieben worden, ſo daß 
das Werk in der Hauptſache in den Bezirken von Op⸗ 
peln und Breslau faſt vollendet, im Liegnitzer Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk den ihm geſtellten Grenzen nahe gebracht, 
wogegen im Frankfurter Regierungs⸗Bezirk, wo größere 
Hinderniſſe vorhanden, noch Manches zu thun iſt, um 
es als beendigt bezeichnen zu können. Es läßt ſich er⸗ 
warten, daß es gelingen werde, auch für dieſe letzteren 
Strecken eine entſprechende Vertiefung des Fahrwaſſers 
dauernd herzuſtellen, wenn die Regulirungs- Arbeiten 
nach dem bisherigen Plane von oben herunter fortge⸗ 
führt und zu Ende gebracht ſein werden. Faßt man 
die Reſultate der vorſtehenden Bemerkungen zuſammen, 
fo ergiebt ſich daraus, daß die Regulirung und Ver⸗ 
beſſerung des Fahrwaſſers in der Oder ſeit 28 Jahren 
keinesweges vernachläſſigt, vielmehr aus Staatsmitteln 
darauf ſo viel verwandt iſt, als dies die Anſprüche der 
großen Zahl von Waſſerſtraßen in der Monarchie an 
den Waſſerbaufonds zuließen, und daß der Erfolg ſich 
in der bedeutenden Vergrößerung der die Oder befah⸗ 
renden Schiffe und der nicht minder ſtarken Vermeh⸗ 
rung ihrer Zahl gezeigt hat, während eben dieſe, theils 
weiſe übermäßige Vergrößerung der Schiffsgefäße eine 
Quelle ſtets erneuerter Klagen über mangelndes Fahr⸗ 
waſſer geworden iſt. — Keineswegs ſoll aber damit 
behauptet werden, daß der Zuſtand des wichtigen Stro⸗ 
mes normal und tadelfrei ſei, vielmehr fehlt noch viel, 


und müſſen noch große Summen geopfert werden um 


ein ſolches Ziel auch nur approximativ zu erreichen. 

Sich ihm zu nähern, muß das Beſtreben der mit der 

Aufſicht und den Strom- Bauten beauftragten Behör⸗ 

den ſein. Berlin, den 27. Dezember 1843. f 

ö i v. Bodelſchwingh. 
JIn land. 

Berlin, 2. Jan. In der, in der neuſten Nummer der 


Gerichtsordnung enthaltenen k. Kabinetsordre vom 8. Dez. 


über den Verkehr von Handels reiſenden heißt es: 
„Um den Uebelſtänden entgegen zu wirken, welche hin⸗ 
ſichtlich des Verkehrs der Behufs des Suchens von 
Waarenbeſtellungen und des Wagrenaufkaufs umherrei⸗ 
ſenden Perſonen wahrgenommen worden ſind, beſtimme 
Ich auf den Antrag des Staatsminiſteriums, was folgt: 
1) Waarenbeſtellungen dürfen, auch auf Grund der ge⸗ 
gen Steuerentrichtung oder ſteuerfrei dazu ertheilten Ge⸗ 
werbſcheine fortan nur bei Gewerbtreibenden ge⸗ 
ſucht werden, und zwar bei Handeltreibenden ohne 
Beſchränkung, bei andern Gewerbtreibenden, ſie 
mögen Gegenſtände ihres Gewerbes verkaufen oder nicht, 
nur auf ſolche Sachen, welche zu dem von ihnen aus⸗ 
geübten Gewerbe als Fabrikmaterialſen, Werkzeuge, oder 
nach ihrer ſonſtigen Beschaffenheit in Beziehung ſtehen. 
Beſteüungen auf Mein können auch ferner bei anderen 
Derfonen, als Gewerbetteibenden geſucht werden. 2) 
Mer duch RE SH, des Auflaufß von Gegen⸗ 
finden zum Wiederverkauf oder Behufs des Suchens von 
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Waarenbeſtellungen, einen gewerbeſcheinpflichtigen Verkehr] des übrigen Deutſchlands auf ſich zu ziehen, weshalb 


betreibt, darf, auch wenn er dazu mit einem Gewerbe⸗ 
ſchein verſehen iſt, nur Proben oder Muſter, nicht aber 
Waaren irgend einer Art mit ſich führen. 3) Wer 
einer der zu 1 und 2 ertheilten Beſtimmungen zuwider 
handelt, hat eine Geldſtrafe von Acht und Vierzig Tha⸗ 
lern und die Konfiskation derjenigen Gegenſtände ver⸗ 
wirkt, die er ſeines Gewerbes wegen bei ſich führt. In 
Anſehung der nachzuzahlenden Steuer bewendet es bei 
den beſtehenden Beſtimmungen. Auch kommen hinſicht⸗ 
lich der Umwandlung der Geld- in Gefängnißſtrafe, 
und überhaupt hinſichtlich des Verfahrens wider die Kon⸗ 
travenienten die in Betreff der Zuwiderhandlungen ge⸗ 
gen das Gewerbeſteuer⸗Geſetz vom 30. Mai 1820 und 
das Hauſir⸗Regulativ vom 28. April 1824 ertheilten 
Vorſchriften zur Anwendung.“ — Die in der nämli⸗ 
chen Nummer enthaltene Verordnung vom 22. Decbr. 
gegen die Spielbank zu Köthen verordnet, „um“, 
wie es ausdrücklich heißt, „den unglücklichen Fol⸗ 
gen, welche aus der Fortdauer der öffentli⸗ 
chen Spielbank zu Köthen für Unſere Unter⸗ 
thanen bereits entſtanden ſind, künftig vor⸗ 
zubeugen, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
was folgt: „Diejenigen Unſerer Unterthanen, welche 
an der Spielbank zu Köthen ſpielen oder für ihre Rech⸗ 
nung ſpielen laſſen, ſollen, ohne Rückſicht darauf, ob 
ſolches aus Gewinnſucht geſchehen iſt, oder nicht, mit 
einer Geldſtrafe, von 10 bis 100 Rthl., im Unvermö⸗ 
gensfalle aber mit Gefängniß von 14 Tagen bis 6 Mo⸗ 
nate beſtraft werden. Gegen Beamte und Militärper⸗ 
ſonen kann außerdem nach Umſtänden auf Amtsentſez⸗ 
zung erkannt werden. Studirende, welche an der Spiel⸗ 
bank zu Köthen ſpielen, oder für ihre Rechnung ſpielen 
laſſen, werden mit dem Consilium abeundi beſtraft. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel.“ 


(A. Pr. 3.) In Nr. 280 der Breslauer Zei⸗ 
tung befindet ſich ein Berliner Korreſpondenz- Artikel 
vom 26. November, worin mitgetheilt wird, daß ein 
hieſiger Gelbgießer, ſeit langen Jahren ein unbeſcholte⸗ 
ner redlicher Bürger, auf Grund der Ausſage eines 
Lehrjungen, der ſchon geſtohlen habe, wegen fahrläſſigen 
Ankaufs geſtohlener, ziemlich werthloſer Meſſingſpähne, 
von dem hieſigen Kriminalgerichte zur Strafe verur⸗ 
theilt worden ſei, wogegen er appellirt und jedenfalls 
Freiſprechung zu erwarten habe, womit jedoch das Uebel, 
daß die Ausſage eines als Dieb bekannten Lehrjungen 
über das Wort des ehrlichen Mannes ſiegen könne, 
nicht wieder gut gemacht werden könne. — Zur Be⸗ 
richtigung dieſer Mittheilung wird Folgendes bemerkt: 
Nach Inhalt der Akten iſt der belobte Gelbgießer ge⸗ 
ſtändlich, ſchon mehrmals wegen Ankaufs geſtohlener 
Meſſingſpähne zur Unterſuchung gezogen und ſchon ein⸗ 
mal mit 5 Rthl. oder Stägigem Gefängniß beſtraft 
worden. — Nicht ein Lehrjunge, ſondern zwei Lehr⸗ 
linge von 17 Jahren, welche noch nicht beſtraft 
worden waren, ſind wegen Entwendung von 77 Pfd. 
Meſſingſpähne zur Unterſuchung gezogen worden, haben 
ihr Vergehen reumüthig eingeſtanden und den erwähn⸗ 
ten Gelbgießer als denjenigen bezeichnet, der von ihnen 
zu wiederholten Malen beträchtliche Quantitäten jener 
Meſſingſpähne gekauft und mit 3 Sgr. für das Pfd. 
bezahlt habe. Auf Grund dieſer Anſchuldigung und an⸗ 
derer damit übereinſtimmender Anzeigen, iſt gegen jenen 
Ankäufer auf eine Strafe von 10 Rthlrn. oder vier⸗ 
zehntägigem Gefängniß erkannt, und das Erkenntniß 
erſter Inſtanz in der zweiten Inſtanz beſtätigt worden. 
— Daß kein Irthum in der Perſon des Gelbgießers, 
über den der Korreſpondent berichtet, und desjenigen von 
dem hier die Rede iſt, obwaltet, wird dadurch klar, daß 
die Darſtellung des Korreſpondenten mit derjenigen, 
welche der Vertheidiger des Verurtheilten in ſeiner Ver⸗ 
theidigungsſchrift vorgetragen hat, auffallend überein⸗ 
ſtimmt. ER ' 

Die in Nr. 301 der Magdeburger Zeitung ent⸗ 
haltene und von da in andere Blätter übergegangene 
Mittheilung aus Berlin: „daß der ſeit mehren Tagen 
verſchwundene Student, ſeiner Börſe und Uhr beraubt, 
und, wie man ſagt, mit Wunden bedeckt, jetzt aus der 
Spree herausgezogen ſei“, entbehrt aller Begründung. 
Der verſchwundene junge Mann iſt bis jetzt nicht auf 
gefunden. (Magdeb. Z.) 


* Berli n, 2. Januar. Der früher für mehrere Pro⸗ 
vinzen der Monarchie ſo gewinnreiche Wollhandel hat 
in den letzten Jahren bedeutend nachgelaſſen und dürfte 
noch mehr ſinken, da von den Engländern unſere Wolle 
nur in immer geringeren Quantitäten geſucht wird. 
Unſere Regierung wird nun bemüht ſein, den bedräng⸗ 
ten Landwirthen zu Hilfe zu kommen und nicht nur 
die Fabriken zu vermehren und zu vervollkommnen, 
ſondern auch auf eine noch beſſere Bewirthſchaftung der 
Schäfereien zu wirken. Dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt man, das peruaniſche Schaaf Alpaka bei uns 
einzuführen. Dies Thier giebt feine, ſeidenartige Wolle 
von 6— 8 Zoll Länge, und iſt leichter zu ernähren 
und zu verpflegen, als unſere Schafe. Daſſelbe trotzt 


jeder Kälte und gedeiht beſonders in Gebirgsgegenden. 


— Die Stolze ſche Stenographie scheint hier immer 
größere Beachtung zu finden und die Aufmerkſamkeit 
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vorlegen, und davon nicht weiter abgehen. 


wir uns erlauben, etwas Näheres darüber mitzutheilen. 
Stolze entwickelt ſein Syſtem aus dem denkbar einfach⸗ 
ſten Schriftzuge, einem 9 Linien langen Strich, der 
ſich bequem in 19 hinlänglich unterſcheidbare Schrift⸗ 
zeichen umgeſtalten läßt, und ſetzt dieſen den Punkt 
hinzu. Mit dieſen 20 Zeichen, welche von einfacher, 
doppelter, ſelbſt dreifacher Länge ſein können, wie grade 
die gegenſeitigen Beziehungen unſrer deutſchen Laute 
eine ſolche Ausdehnung und Zuſammenziehung erfordern, 
löſt er die ganze Aufgabe, indem er dieſe Zeichen ſehr 
ſinnreich zunächſt den Lautverhältniſſen ſtreng anpaßt, 
ſo daß die Form der Beziehung genau entſpricht. Die 
Summe der in der Stolze'ſchen Stenographie mit dem 
Gedächtniſſe aufzufaſſenden Gegenſtände beſchränkt ſich, 
wie geſagt, auf 20 Zeichen und deren folgerecht gere⸗ 
gelte Verbindung zu den wenigen zuſammengeſetzten 
Anz und Auslauten, ferner auf 12 Vorſylben, auf 
etwa 40 Endungen und 120 unentbehrliche Sigel für 
Formwörter, wonächſt die Beſtimmung einer größeren 
Zahl Sigel für Begriffswörter der weitern Ausbildung 
in der Stenographie Behufs des Nachſchreibens öffent⸗ 
licher Reden vorbehalten bleiben kann. 


Müncheberg, 1. Januar. Als ein erfreuliches 
Zeichen des Fortſchritts können wir die geſtern von 
der Redaktions⸗Commiſſion des Magiſtrats erfolgte 
Publikation der Stadtverordneten-Beſchlüſſe 
für das Jahr 1843 erwähnen. Der Bericht ent⸗ 
hält 34, vom Magiſtrate beſtätigte, Beſchlüſſe von all⸗ 
gemeinem Intereſſe in faßlicher Kürze, und als Anlage 
ein Verzeichniß der gegenwärtigen Communal-Beam⸗ 
ten, der Mitglieder der Deputationen und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Aus Nr. 28 des Berichts 
erſieht man, daß die Veröffentlichung der Stadtverord⸗ 


neten⸗Beſchlüſſe durch den Druck auf Veranlaſſung des 


Magiſtrats in der Sitzung am 9. Septbr. pr. beſchloſ⸗ 
ſen worden iſt, um die Mitglieder der Bürgerſchaft von 
den Beſchlüſſen ihrer Vertreter mehr, als ſonſt möglich 
geweſen, zu unterrichten und durch eine größere Bekannt⸗ 
ſchaft der Bürger mit dem Gange der Kommunal⸗Ver⸗ 
waltung, die Theilnahme an derſelben zu erhöhen. Möge 
dieſer Zweck zum Beſten der ſtädtiſchen Verwaltung er⸗ 
reicht und dadurch den betreffenden Behörden der beſte 
Dank zu Theil werden! (Berl. Ztg.) 


Poſen, 28. Decbr. In den letzten Tagen hat hier 
der mißlungene Fluchtverſuch eines jungen Polen eini⸗ 
ges Aufſehen gemacht. Derſelbe, Namens v. Mal⸗ 
nowski, ſoll, wie man ſagt, aus dem Königreich Polen 
kürzlich deſertirt ſein und ſeitdem ſich hier aufgehalten 
haben. Da er ſich geſchäftslos umhertrieb, auch nicht 
die Mittel zu ſeiner Subſiſtenz nachweiſen konnte, ſo 
wurde die Polizei aufmerkſam auf ihn, beſonders nach⸗ 
dem er an öffentlichen Orten aufregende, exaltirte Re⸗ 
den geführt hatte. Weil er aber der Weiſung, die 
Provinz zu verlaſſen, nicht nachkam, wurde er endlich 
gefänglich eingezogen und im obern Stock des Polizei⸗ 
direktoriums untergebracht. Von hier ſuchte er in der 
Weihnachtsnacht zu entkommen, ſtürzte aber auf das 
Straßenpflaſter herab, wo man ihn bald darauf be⸗ 
wußtlos und ſchrecklich verſtümmelt fand. Er iſt auch 
bereits in Folge der erhaltenen Verletzungen heute geſtor⸗ 
ben. Abermals ein Opfer des politiſchen Fanatismus! 

ö (D. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Augsburg, 29. Dez. Die „Augsb. Poſt⸗Zeitung“ 
enthält folgenden Artikel: „Stuttgart, 21. Dez. 
Seit dem Schluſſe des Landtages im Sommer 1842 
ſind zwiſchen der Regierung und dem hochw. Biſchofe 
von Rottenburg mehrfache Verhandlungen gepflogen 
worden. Zuvörderſt verlangte die Regierung von dem 
Ordinariat, nicht von dem Biſchof, eine Erklärung über 
ſolche Punkte, worin in Betreff des Geſchäftskreiſes der 
geiſtlichen Stelle Aenderungen gewünſcht würden. Auf 
dieſes hin verfaßte der bekannte Domdechant Ja u⸗ 
mann, der auf dem Landtage gegen ſeinen Biſchof 
geſtimmt hatte, eine Punktation, welche aber in ſo we⸗ 
nigen Punkten die Rechte der Kirche wahrte, daß der 
Biſchof dieſelbe ſofort verwarf, und ſelbſt einen andern 
Entwurf abfaſſen zu wollen erklärte. Als aber derſelbe 
fertig war, mißſiel er dem Ordinariate, und nach einem 
wahren Handeln zwiſchen dem Biſchofe und dem un⸗ 
kirchlichen Kapitel erklärte der Erſtere endlich dem Letz⸗ 
teren, er werde ſein Ultimatum in einer neuen Form 


Ultimatum war das Kapitel nun bis auf zwei Punkte 
einverſtanden, über dieſe aber erlaubte es ſich ein Se⸗ 


Mit dem 


paratvotum an die weltliche Regierung einzugeben, worin 
es namentlich verlangte, es ſolle eine neue Formel 
für die Trauung gemiſchter Ehen entworfen 
werden. — Ein anderer Punkt der Verhandlungen be 
trifft die päpſtlichen Breven. Nachdem die Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Biſchofe von Rottenburg und 
Rom 25 Jahre aus bekannten Gründen aufgehört hatte, 
erkannte der Biſchof endlich doch ſeine Pflicht, den hei⸗ 
ligen Stuhl von der Sachlage in Kenntniß zu ſetzen, 
und es erfolgte darauf unter dem 25. Juli 1842 ein 
Breve, worin das Bekenntniß des Biſchofs über feine 
bisherigen Fehler väterlich aufgenommen wurde, und der 
heilige Vater ihn ermahnte, die Rechte der Kirche zu 
wahren und in den gemiſchten Ehen durchaus nicht 
von der kirchlichen Disciplin abzulaſſen. Der Prälat 
theilte dieſes Breve zuerſt ſeinem Kapitel mit, deſſen 
Mitglieder ihr vidit hinſchrieben, aber hinterher deſſen 
ungeachtet eine neue Formel für die Miſch⸗Ehen ver⸗ 
langten. Demnächſt ſandte der Biſchof das Breve an 
die Regierung mit der Bitte um Geſtattung der Pu⸗ 
blication. Man antwortete ihm mit Verweigerung. Der 
Biſchof hält es natürlich für ſeine Pflicht, auch dieſe 
Antwort nach Rom zu berichten, worauf er unter dem 
15. Okt. v. J. wieder ein päpſtliches Breve empfing, 
und nun aufs neue Erlaubniß zur Publikation verlangte, 
die aber wiederum verweigert wurde, ſo daß er ſich 
endlich genöthigt fand, zu erklären, in ſolchem Falle 
müſſe er, um ſeiner oberhirtlichen und höchſten Pflicht 
nachzukommen, die päpſtlichen Schreiben auch ohne Pla⸗ 
cet ſeiner Geiſtlichkeit bekannt machen. Darauf wurde 
ihm mit Strafe gedroht; ſo blieb denn die Sache wie⸗ 
der ruhen, ſo daß bis jetzt weder Publikation noch Strafe 
erfolgt iſt. Inzwiſchen iſt in dieſen Tagen aus Anlaß 
der Krankheit des Biſchofs ein neues Breve an ihn 
gelangt, welches dem Verlauten nach neue Aufforderun⸗ 
gen zur Standhaftigkeit und zum Feſthalten an den 
Rechten der Kirche, auch in Sachen der gemiſchten 
Ehen, enthalten ſoll. Schon in ſeiner Motion auf dem 
Landtage hatte der Biſchof bekanntlich mit Grund ver⸗ 
langt, daß die Concursprüfungen der Geiſtlichen nicht 
in Stuttgart, ſondern in Rottenburg gehalten werden 
ſollten. Dieſes Verlangen hatte er in der obenerwähn⸗ 
ten Punktation aufs neue geſtellt; da aber auf letztere 
keine Antwort erfolgte, und ohne weiteres wieder eine 
Concursprüfung nach Stuttgart ausgeſchrieben wurde, 
fo ſchickte der Biſchof keinen Commiſſar mehr zu dieſer 
Prüfung. Dennoch ging die Prüfung vor ſich und auf 
die Weigerung des Biſchofs, Theil zu nehmen, wurde 
nicht die mindeſte Rückſicht genommen. Da dieſe Kan⸗ 
didaten nun bloß kirchenräthlich, aber durchaus nicht 
biſchöflich geprüft ſind, ſo müßte der Biſchof ſie noth⸗ 
wendig für ungeprüft erklären, wenn er ſich irgend con⸗ 
ſequent zeigen wollte, aber bis jetzt hat er noch keinen 
Schritt der Art gethan.“ 5 


Rußland. 


Vom ſchwarzen Meer, 9. Dez. Im Kaukg⸗ 
ſus haben ſich, ſeitdem ich dieſes Gebirge verlaſſen, 
Ereigniſſe von größter Wichtigkeit zugetragen. Leider 
bin ich erſt heute im Stande Ihnen darüber aus voll⸗ 
kommen zuverläſſiger Quelle folgende Einzelheiten mit⸗ 
theilen zu können. Schamyl, der bekannte Häuptling 
der Tſchetſchenzen, um welchen ſich im öſtlichen Kauka⸗ 
ſus alle den Ruſſen feindlichen Bergvölker geſchaart ha⸗ 
ben, drang in der erſten Hälfte des Septembers mit 
10,000 Mann in den von den Awaren *) bewohnten 
Bergdiſtrikt zwiſchen den beiden Armen des Fluſſes 
Koiſu ein und belagerte die kleine ruſſ. Feſtung Unzula, 
welche eine Beſatzung von drei Kompagnien hatte. Es 
gelang den Tſchetſchenzen das Waſſer von der Feſtung 
abzugraben; die ruſſ. Beſatzung mußte ſich, nachdem 
ſie ſechs Tage ohne Waſſer ausgehalten, ergeben. Auf 
die Nachricht von der Noth der Garniſon Unzula's, 
war Obriſtlieutenant Waſſilizki mit einem Bataillon in 
Eilmärſchen zum Entſatz herbeigeeilt. Dieſes Bataillon 
ward aber von Schamyl in den Gärten eines awariſchen 
Dorfes, wo die Ruſſen ihr Nachtlager genommen hat⸗ 
ten, mit bedeutender Uebermacht angegriffen, umzingelt 
und nach tapferem Widerſtande niedergehauen. Der 
im nördlichen Dageſtan kommandirende General Plake 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


* Die Awaren und Uaren bilden ein durch Sprache und 
Abkunft von den übrigen Völkern des öſtlichen Kaukaſus 
völlig geſondertes Volk, von nahe an 25,000 Seelen. 
Sie ſtehen unter einem Chan, welchen die Ruſſen Awarski⸗ 
chan, die Lesghier Muzal nennen. Er hatte zur Zeit 
als Güldenſtädt jene Gegenden bereiſte, ſeinen Sitz 
im Dorfe Käbuda, und war der mächtigſte Häuptling 
im Lesghiſtan. Nach Klaproth ſind die Awaren Ueber⸗ 
reſte der Oö und Kovvvı (Pſeudo-Awaren der Byzan⸗ 
tiner), welche nach Theophylaktus Simokatta Stämme 
der Agor waren und nördlich am Kaukaſus am kaſpi⸗ 
ſchen Meere wohnten. Klaproth vermuthet eine Ver⸗ 
wandtſchaft dieſes Stammes mit den geſchichtlich ſo be⸗ 
kannten öſtlichen Awaren, denn es finden ſich unter ih⸗ 
nen noch verſchiedene hunniſche Namen. Die kaukaſiſchen 
Awaren find etwas kultivirter und gaſtfreier als die übri⸗ 
gen Völker im Dageſtan, ihr Dialekt zeichnet ſich durch 
Rauhheit und Anhäufung von Konſonanten aus. 

Anm. d. Korreſp⸗ 


1 Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


a (Fortſetzung.) 
v. Plagenau hatte gleich bei der erſten Nachricht vom 
Einfall Schamyls ſein Hauptquartier Temir⸗chantſchura 
mit allen verfügbaren Streitkräften verlaffen, und ſuchte 
in größter Eile die in den verſchiedenen befeſtigten 
Punkten des Awarenlandes zerſtreut liegenden ruſſiſchen 
Beſatzungen an ſich zu ziehen und Milizen aus den 
Eingeborenen zu bilden, um Schamyl die Spitze bie⸗ 
ten zu können. Durch die Vernichtung des Bataillons 
unter Waſſilizki, durch den Verluſt der Feſtung Unzula 
und eines andern für die Kommunikation wichtigen 
Punktes, welchen ein ruſſiſcher Staabsoffizier mit 300 
Mann bei Annäherung der Tſchetſchenzen verlaſſen 
hatte, ſah ſich der General v. Plagenau von ſeinem 
Hauptquartier Temir⸗chantſchura abgeſchnitten und ge⸗ 
zwungen mit ſeinen Truppen in die Feſtung Chunſak 
ſich zu werfen. Dort wurde er von Schamyl, deſſen 
Heer bis auf 20,000 Mann angewachſen war und der 
12 genommene ruſſiſche Kanonen mit ſich führte, bela⸗ 
gert. In der Beſorgniß, daß die wichtige, von Trup⸗ 
pen gänzlich entblößte Feſtung Temir⸗chantſchurg in die 
Hände der Feinde fallen könnte, machte der ruſſiſche 
General mehrere verzweifelte Verſuche ſich durchzuſchla⸗ 
gen, die aber mißlangen. Inzwiſchen hatte Fürſt Ar⸗ 
gatinsky, im Diſtrikt der Kaſi⸗kumpken, einen zu Gun⸗ 
ſten Schamyls verſuchten Aufſtand der Bewohner un⸗ 
terdrückt, und war mit 5000 Mann zur Hülfe des be⸗ 
lagerten Chunſak herbeigeeilt. Während er die Tſchet⸗ 
ſchenzen im Rücken angriff, machte General Plake ei⸗ 
nen Ausfall aus der Feſtung, und ſo gelang es den 
beiden ruſſ. Generalen ſich zu vereinigen. Schamyl 
zog ſich aus Avarien zurück, nöthigte aber den größten 
Theil der Bevölkerung ihm tiefer in das Gebirge zu 


folgen, nachdem er alle Felder und Gärten Awariens 


verwüſtet hatte. Der Verluſt der Ruſſen iſt ſehr be⸗ 
deutend, ſie ſelbſt geſtehen einen Verluſt von 1600 
Soldaten und 45 Offizieren ein. (A. Augsb. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 29: Dezbr. (Pairskammer. Sitzung 
vom 28. Dezbr.) Vorſitzender der Kanzler Pasquier, 
um 2 Uhr wurde die Sitzung eröffnet. Nach dem 
Eintritte des Herzogs von Nemours, des Marſchalls 
Soult und der Miniſter der Flotte und des Unterrichts, 
berichtete der Präſident, daß der Prinz v. Joinville, 
von Sr. Maj. dem Könige, der Charte gemäß, die Er⸗ 
nennung zum Pair erhalten und vorgeſtern, nach der 
Thronrede, den Eid in die Hände des Königs geleiſtet 
habe. Er forderte zugleich den Herzog von Nemours, 
den Herzog von Broglie, den Baron Séguier und den 
Groß⸗Referendar auf, den Prinzen einzuführen, welcher 
dann in der Pairstracht eintrat, während alle Pairs 
ſich erhoben und ſeinen Gruß empfingen. — In der 
Deputirten⸗ Kammer hat geſtern die con⸗ 
ſervative Majorität bei der Präſidentenwahl einen 
entſchiedenen Sieg errungen. Bei einer erſten Abſtim⸗ 
mung erhielt bei 326 Votanten Herr Sauzet 157 
Stimmen, Herr Dupin 65, Herr Odilon⸗Barrot 91. 
Da keiner der Kandidaten die erforderliche abſolute Ma⸗ 
jorität erhalten, mußte ſodann eine zweite Abſtimmung 
vorgenommen werden, und es fielen bei 307 Votanten 
168 Stimmen auf Herrn Sauzet, 82 auf Herrn 
Dupin, 54 auf Herrn Odilon⸗Barrot. Herr Sauzet 
wurde nun als Präſident der Deputirtenkammer für 
die Seſſion von 1844 proklamirt. — In ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung ſchritt die Kammer zur Wahl der vier 
Vicepräſidenten. Bei einer erſten Abſtimmung er: 
hielten nur die Herren Bignon und Belleyme, von 
der conſervativen Seite, die erforderliche Majorität. 
Man ſchritt hierauf zu einem zweiten Votum für die 
Wahl der beiden anderen Vicepräſidenten. Um 4½ 
Uhr war das Reſultat dieſer Abſtimmung noch nicht 
bekannt. Wahrſcheinlich werden die Herren Salvandy 
und Lepelletier d Aulnay gewählt werden. 

Geſtern wurden die legitimiſtiſchen Journale „Quo: 
tidienne“ und „Patrie“ mit Beſchlag belegt. 

Man ſpricht von umfaſſenden Reformen, die im 
Marineminiſterium auf den Vorſchlag des Prinzen von 
Jo inville eingeführt werden ſollen, und welche wich: 
tige Erſparniſſe und einen geregelteren Dienſt zur Folge 
haben würden. ; 

Unter dem Vorſitze des Königs und des Marſchall 
Soult und mit Zuziehung des Generalprokurators von 
Paris iſt ein Miniſterrath über die Huldigung der Kar⸗ 
liſten in London gehalten worden. Die Regierung be⸗ 
abfichtigte bekanntlich Anfangs das Verfahren der legi⸗ 
timiſtiſchen Deputation in der Deputirtenkammer erwä⸗ 


gen zu laſſen, ohne dabei die Initiative zu ergreifen; 


fie war dabei der Stütze des Hen. Thiers und. feiner 
Fraction gewiß. Seit jedoch der Herzog von Bordeaux 
ſich mit den Huldigungen der nach London wallfahren⸗ 
den Legitimiſten nicht begnügte und auch vom katho⸗ 


liſchen Clerus in England ähnliche Demonſtra⸗ 


tionen ſich bereiten ließ, glaubte man, daß eine mehr 
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oder minder kräftige Frage von Seiten der Deputirten⸗ 
Kammer keine hinreichende Ahndung des Treibens der 
Karliſten ſei. Man ſtellte nämlich die Umtriebe des 
franzöſiſchen Clerus mit den Huldigungen des engliſch⸗ 
katholiſchen in Verbindung und glaubte dagegen einen 
entſcheidenderen Schritt thun zu müſſen. Zu dieſem 
Zwecke wurde ſchon früher als in den Tuilerien beim 
Marſchall Soult ein Miniſterrath gehalten und in dem⸗ 
ſelben die Frage behandelt, ob die legitimiſtiſchen Depu⸗ 
tirten vor dem Pairshof als des Hochverraths ſchuldig 
anzuklagen ſeien. Die Hrn. Guizot, Martin du Nord, 
Duchatel und Dumon bejahten dieſe Frage und unter⸗ 
ſtützten fie, die Herren Villemain, Lacave⸗Laplagne, Eu: 
nin⸗Gridain und Mackau meinten, man würde durch 
einen ſolchen Prozeß der Sache mehr Bedeutung geben, 
als ſie wirklich habe, und die öffentliche Meinung ohne 
Noth aufregen. Der Miniſterpräſident feiner Seits 
wünſchte, man möchte zuvörderſt noch einige Juriſten 
beiziehen (Dupin und Zefte), 
andern Miniſter, die Beiziehung fremder Juriſten ſei 
aus mancherlei Rückſichten nicht rathſam, in derlei Fäl⸗ 
len müſſe die Regierung ſelbſtſtändig handeln; um je⸗ 
doch den Wünſchen des Marſchallpräſidenten zu genü⸗ 
gen, wolle man den Generalprokurator zur nächſten Be⸗ 
rathung einladen. Hr. Guizot ſtattete dem König über 
dieſe Berathung Bericht ab, worauf der oben erwähnte 
Miniſterrath am 23ſten mit Hinzuziehung des Hrn. He⸗ 
bert in den Tuilerien anberaumt wurde. Hier ſprach 
ſich dieſer, was die juriſtiſche Seite der Frage betraf, 
ganz im Sinne der beantragenden Miniſter aus und 
erklärte ſich bereit, die Anklage vor dem Pairshof zu 
führen. Dieſe Berathung hatte jedoch kein weiteres Er⸗ 
gebniß, als daß der Marſchall Soult dem Antrage bei⸗ 
trat, die letzgenannten Miniſter aber beharrten auf ihrer 
Anſicht, die Sache verdiene nicht die Ehre eines Pro⸗ 
zeſſes und es ſei hinreichend, die Frage in den Kam⸗ 
mern auf eine oder die andere Weiſe anzuregen und 
einen parlamentariſchen Tadel zu veranlaſſen. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß eine der beiden Anſichten ſeitdem Be⸗ 
ſchluß geworden, doch hat bisher nichts darüber verlau⸗ 
tet. — (Die Thronrede macht alle dieſe Meinungen 
noch zweifelhaft.) (Voß. Z.) 

Die „Gazette des Tribunaur“ berichtet aus Van⸗ 
nes (Morbihan), daß am 16ten d. bei Hennebont ein 
Gefecht zwiſchen der Gendarmerie und 5 bis 6 Indi⸗ 
viduen, die man für entflohene Militairpflichtige hielt, 
ſtattgefunden hat. Die Letztern flüchteten nach einiger 
Gegenwehr in den Wald, und ließen eine weiße Fahne 
mit der Aufſchrift: „Es lebe Heinrich V.!“ zurück. 
Am 20ſten ſchlug ſich die Gendarmerie zum zweiten 
Male gegen 12 Individuen, welche ſie angegriffen hat⸗ 
ten, und am 22ſten wurde ein Deſerteur des 1gten 
Linien⸗Regiments arretirt, welcher geſtand, zu einer 
Bande landflüchtiger Conſcribirten gehört und ſeit 1839 
in Erwartung der Ankunft Heinrichs V. von der Frei⸗ 
gebigkeit der Leute gelebt zu haben. 

Spanien, 

Madrid, 22. Dez. Das „Eco del Comercio“ ift 

durch die Gewaltthat, die in feinen Buregux verübt 


worden, genöthigt, ſeine Veröffentlichungen für einige 


Zeit zu ſuspendiren, Die ganze Preſſe erhebt ſich ge⸗ 
gen jene, von der gemäßigten Partei ausgegangene ge⸗ 
waltthätige Handlung. Geſtern hatte eine Verſamm⸗ 
lung von faſt ſämmtlichen Redakteuren ſtatt. Man 
kam über folgende Proteſtation überein: „Die periodiſche 
Preſſe aller politiſchen Farben hat mit Schmerz das 
an dem geſtrigen Abende gegen die Redakteure des 
„Eco del Comercio“ und der „Tarentulg“ verübte At⸗ 
tentat geſehen; und ohne einer politiſchen oder gericht⸗ 
lichen Frage vorzugreifen, proteſtirt ſie öffentlich gegen 
eine Gewaltthat, welche durch keinen Exzeß eines Jour⸗ 
nals gerechtfertigt werden kann.“ Es wurde dieſe Pro⸗ 
teſtation von den Redakteuren folgender Blätter unter⸗ 
zeichnet: El Caſtellano, Heraldo, Correſponſal, El Pos⸗ 
data, Fray Gerundio, El Bien del Pays, Del Egercito, 
El Boletin, El Obſervador. — Geſtern iſt Hr. Hippol. 
de Hoyos nach Rom abgereiſt, um an dieſem Hofe 
den durch den Tod des Hrn. Villalba erledigten Poſten 
zu übernehmen. — Trotz der Flucht des Hrn. Olozaga 
und trotz des glücklichen Ausganges der Botſchaftsfrage, 
ſoll die Klage gegen den Exconſeil-Präſidenten ihren 
Fortgang haben. — Die Königin hat auf den Antrag 
des Marineminiſters, ihren Vetter, den Infanten Don 
Henrique (Sohn des Infanten D. Franc. de Paula), 
zum Grade eines Linienſchiffs⸗Lieutenants befördert. — 
In Catalonjen und auf den balearifhen Inſeln find 
die Wahlen zu den Cortes beendigt. Die gemäßigte 
Partei im Kongreß wird durch achtzehn miniſterielle 
Deputirte verſtärkt werden. — Die Kammern werden 


wahrſcheinlich nicht vor den erſten Tagen des Januars 
ihre legislativen Arbeiten wieder aufnehmen. Die Zwi⸗ 
ſchenzeit bringen die verſchiedenen Parteien mit Intri⸗ 
guen zu. — Die Garniſon von Madrid zählt gegen | 


der Breslauer Zeitung. 


Dagegen bemerkten die |. 


wärtig 25,000 Mann. Es erhalten dieſe Truppen re⸗ 
gelmäßig ihren Sold, wodurch ſie keine geringe An⸗ 
hänglichkeit an die Regierung erhalten. Man ſucht ſie 
auf alle Weiſe der mehr eſparteriſtiſch geſinnten Buͤr⸗ 
gerſchaft zu entfremden, ſo daß das Kabinet ſich völlig 
auf die bewaffnete Macht verlaſſen kann. — Soeben 
vernimmt man, es ſei die beſtimmte Nachricht von der 
Ankunft des Hrn. Olozaga in Portugal eingetroffen. 
Madrid, 23. Dez. Im Kongreß kam es heute 
zu lebhaften Debatten aus Anlaß der in den Bureaux 
des „Eco del Comercio“ verübten Gewaltthat. Die 
Miniſter weigerten ſich entſchieden, auf diesfällige In⸗ 
terpellationen ſchon jetzt einzugehen; man ſolle erſt das 
Reſultat der eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung ab⸗ 
warten. Die Kammer ging endlich zur Tagesordnung 
über. Auf eine Interpellation in Betreff Olozaga's 
erwiederte der Miniſter des Innern, er habe keine 
Kenntniß davon, daß Olozaga Spanien verlaſſen habe. 


Amerika. 


Mit der Londoner Poſt vom 29. Dezember er⸗ 
halten wir die Botſchaft des Präſidenten der 
Vereinigten Siaaten, welche das am 27ſten 
in Liverpool angekommene Packetſchiff „Independence“ 
überbracht hat. Die Botſchaft beſpricht, wie man er⸗ 
wartet hatte, ausführlich die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zu England, beſonders fo weit das Dregon⸗Ge⸗ 
biet in Betracht kommt. Es wird in Bezug darauf 
mitgetheilt, daß in London Unterhandlungen über die⸗ 
ſen Gegenſtand angeknüpft worden ſeien, die indeß bis 
jetzt zu keinem Reſultate geführt haben, weshalb der 
Präſident es für geeignet hielt, mittlerweile Militär⸗ 
Poſten zum Schutze der daſelbſt angeſiedel⸗ 
ten amerikaniſchen Bürger in dem Oregon⸗ 
Gebiete zu etabliren. (Die Londoner miniſte⸗ 
riellen Blätter machen bemerklich, daß wenn dieſer 
Antrag die Zuſtimmung des Congreſſes erhielte, 
die engliſche Regierung ſich genöthigt ſehen würde, 
energiſche Maßregeln zu ergreifen, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, dadurch einen Casus belli 
zu begründenz ſie ſetzen indeß hinzu, daß nach den 
übereinſtimmenden Mittheilungen des zuverläſſigeren 
Theiles der amerikaniſchen Preſſe, keine Wahrſcheinlich⸗ 
keit dafür vorhanden ſei, daß die Majorität der Con⸗ 
greß⸗Mitglieder ſich die Anſicht des Präſidenten in die⸗ 
ſer Anſicht zu eigen machen werde.) Was die Diffe⸗ 
renzen wegen der von engliſchen Kreuzern an der afri⸗ 
kaniſchen Küſte angehaltenen amerikaniſchen Schiffe 
betrifft, ſo erklärt die Botſchaft dieſelben einer baldigen 
Ausgleichung nahe. — Ueber die Angelegenheit von 
Dejas äußert ſich die Botſchaft, fo weit die Frage 
wegen einer möglichen Einverleibung deſſelben 
in die Union in Betracht kommt, ſehr unbeſtimmt, 
jedoch keinesweges entſchieden ablehnend; ganz 
entſchieden dagegen weiſ't fie die Drohung Me xi⸗ 
co's, eine ſolche Maßnahme zum Grunde einer Kriegs⸗ 
Erklärung machen zu wollen, zurück, und ſpricht ſich 
eben ſo entſchieden dahin aus, daß jedenfalls auf eine 
oder die andere Weiſe dem Kriege zwiſchen Mexiko und 
Tejas ein Ende gemacht werden müſſe. — Einer Ta⸗ 
rif⸗Reviſion wird als einer durch die Rückſicht auf die 
Staatseinnahme möglicherweiſe zweckmäßigen Maßnahme 
erwähnt. — Zur Anzeige gebracht wird, daß der ame⸗ 
rikaniſche Geſandte in Berlin den Auftrag 
erhalten habe, mit dem deutſchen Zollverein 
über einen Handels-Traktat zu negociiren.“) 
Endlich wird eine Reform des Poſtweſens empfohlen. 

) Anderen Berichten zufolge iſt der ausführlichere Inhalt die⸗ 
ſes für Deutſchland wichtigen Paragraphen ungefähr fol⸗ 
gender: Der deutſche Zollverein biete den fremden 
Staaten den werthvollſten Wechſelverkehr nach 
Grundſätzen an, wie fie das fiskaliſche Syſtem keiner an⸗ 
dern europäiſchen Macht ſo liberal enthalte. Die Wich⸗ 
tigkeit des Zollvereins ſei von den Vereinigten Staaten 
ſeit ſeinem Urſprunge nie außer Augen gelaſſen worden. 
Die Betriebſamkeit, Moralität und andere werthvolle 
Eigenſchaften der deutſchen Nation ſeien immer wohl 
bekannt geweſen und in vollem Maße gewürdigt worden. 
Er lenkt die Aufmerkſamkeit des Congreſſes auf die Be⸗ 
richte des Staats-Sekretärs, woraus erſichtlich, daß, wäh⸗ 
rend die amerikaniſche Baumwolle ohne Zoll eingeführt 
worden und die Abgaben vom Reis bedeutend vermin⸗ 
dert worden ſeien, jener große Bund ſich die letzte Zeit 
ſehr geneigt gezeigt habe, unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen die derzeitigen Abgaben vom Tabak zu reduzi⸗ 
ren. Dies ſei die erſte Andeutung eines Zugeſtändniſſes 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand, welche je ein europäl⸗ 
ſcher Staat gemacht. Er könne nicht umhin, fie für ges 
eignet zu halten, das einzige Hinderniß zu entfernen, 
welches bis jetzt gegen den freiſten Handels verkehr zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und den Vereinigten Staaten be⸗ 
ſtanden. Deshalb ſei der amerikaniſche Geſandte in Ber: 
lin, welcher dieſen Gegenſtand bis jetzt mit Eifer vers 
folgt, beauftragt worden, bezüglich eines Handelsvertrags 
Unterhandlungen anzuknüpfen. Dieſer werde, während 

er den Agrikultur⸗Intereſſen der Vereinigten Staaten 
neue Vortheile und den Handels⸗Operationen ein freier 
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res, weiteres Feld eröffnete, kein beſtehendes 
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Nach Berichten aus Merico iſt Santa Anna 
von Neuem zum Präſidenten gewählt worden. Die 
Differenzen der Regierung mit dem engliſchen Geſand⸗ 
ten waren noch in status quo. (Nach früheren Lon⸗ 
doner Berichten find fie bekanntlich in London beige: 
legt worden.) In Campeche war das Gerücht im 
Umlauf,, daß eine engliſche Flotte im Begriff ſtehe, ſich 
der Stadt Veracruz zu bemächtigen, und den neueſten 
Berichten aus dieſer Stadt zufolge, war ein engliſches 
Kriegsdampfſchiff im An ſegeln. (Börſenhalle.) 


Lokales und Provinzielles. 

+ Breslau, 2. Januar. Es iſt eine bekannte Sitte 
in Schleſien, am Neujahrs⸗ und Weihnachts-Abende 
zu ſchießen. Dieſer Gebrauch, welcher gewöhnlich als 
„unſchuldiges Vergnügen“ bezeichnet wird, im Grunde 
aber ſich auf einen groben Aberglauben ſtützt, welcher 
in dieſem Schießen eine Garantie für ein glückliches 
neues Jahr ſieht, iſt an den meiſten Orten unterſagt. 
Es wird dieſes Verbot zwar ſehr häufig und auch hier 
in Breslau oft getadelt, als nur darauf abzielend, den 
Leuten ein unſchuldiges Vergnügen zu ſtören, wenn 
man aber bedenkt, daß gerade diejenigen, welche den 
heiligen Abend und das Neujahr anſchießen, meiſt mit 
Gewehren gar nicht umgehen und daher ſehr leicht Un— 
glück für ſich und Andere anrichten können, ſo wird 
man das Verbot ſehr begründet finden: Ein großes 
Unglück hätte namentlich am 24. Decbr. v. J. ſehr 
leicht entſtehen können. In der Gegend der Trebnitzer 
Thor⸗Expedition ſchoß an dieſem Abende ein Mann 
in der oben erwähnten Abſicht. Er wußte nicht, daß 
das Gewehr mit einer Kugel geladen war, welche aber 
durch das Fenſter in die Küche des Acciſe-Hauſes ſchlug, 
in welcher gerade eine Frauensperſon mit dem Sieden 
der Fiſche beſchäftiget war, ohne zum Glück von der 
Kugel verletzt zu werden. — Dieſer Fall zeigt, wie wir 
glauben, auf eine ſehr unzweideutige Art die Zweckmä⸗ 
ßigkeit des obigen Verbotes. 


1. Breslau, 3. Januar. In der Nacht vom 14. 
zum 15. v. M. wurde auf der Nikolaiſtraße durch Ein⸗ 
ſteigen in eine, im erſten Stock nach hinten zu belegene 
Stube, und gewaltſames Aufbrechen, auf eine ſehr freche 
Art ein nicht unbedeutender Diebſtahl an Gelde, Wäſche 
und Kleidern verübt: Bei einer in der Wohnung ver⸗ 
dächtiger Perſonen vorgenommenen polizeilichen Haus⸗ 
ſuchung wurden einige der geſtohlenen Gegenſtände auf⸗ 
gefunden, und gelang es, auf dieſe Art durch weitere 
Nachforſchungen den Dieb zu ermitteln, welcher indeß 
nicht ſofort habhaft gemacht werden konnte. Dies ge⸗ 
lang erſt in der Nacht, als der Dieb, ein junger aber 
wegen Diebſtahls ſchon mehrfach beſtrafter Meufch, 
mit einer Zahl ſeiner Conſorten um 2 Uhr aus einem 
Tanzhauſe in einem Chaiſen⸗Wagen zurückkehrte. 
Bei der ſofort vorgenommenen Reviſion ſeiner Perſon 
fand ſich derſelbe im Beſitz einer Uhr und 11 Zwei⸗ 
thalerſtücken. Die Unterſuchung hat ergeben, daß auch 
dieſe Gegenſtände geſtohlen geweſen, indem derſelbe 
Menſch am Abende vorher einen abermaligen gewalt⸗ 
ſamen Einbruch verübt, und die Uhr nebſt 47 Dop⸗ 
pelthalern entwendet hatte. Der erſte Diebſtahl war 


dadurch möglich geworden, daß der Dieb in dem Hauſe Seckendorf entwickeln, 
bekannt geweſen, indem er früher daſelbſt einmal gear- wenn auch das größere Publikum, welches erſtern als 
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Kroll's Wintergarten. Breslau-Schweidnig-Freiburger Eifen 
| Sonnabend den 6 d. Mts., Abends 7%, Uhr, geht ein Extrazug nach Donnerftag den Alten, Abends 5 Uhr, Sands 
Canth und Morgens 3 Uhr nach Breslau zurück. N 
Die Bekanntmachung der Reſtaurateurs zu Canth in der Zeitung vom 2. d. Mts., wo⸗ 
der Extrazug erſt um 8 Uhr abgehen ſollte, erleidet daher hierdurch eine Berichtigung. 
Die Fahrbillets find für die Hin⸗ und Rückfahrt ausgeſtellt und von Sonnabend Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr ab in dem hieſigen Billetverkaufsbüreau zi Haben, Die Fahrpreiſe nach dem Tarif. 
Breslau, den 3. Januar 1844. 


Freitag den 5. Januar, ſo wie alle kom⸗ 
menden Freitage: 5 

Großes Militair⸗Concert. | 

Anfang aan 

3 Uhr. Wozu ergebenſt einlabet: 
das Muſik⸗Chor 

des Hochlöbl. Iten Inf.⸗Regmts. 


7 7 . 
Kroll's Wintergarten. 

Sonntag den 7. Januar: Subſcriptions⸗ 
Concert. Für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. 
Entree. Gleichzeitig hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß zur Abwechſelung von 4 bis 5 Uhr 
nachſtehende Piecen mit Geſang von Männern 
vorgetragen werden d 

1) „Der Herbſt am Rhein“, mit Orcheſter⸗ 

Begleitung, von Panny. . 

2) Introduktion, Chor und Arie des Aten 

Akts aus der Oper: „das Nachtlager in 

Granada“, von C. Kreutzer. ; 

3) „Lebewohl.“ Polonaiſe mit Gefang von 


H. Gödecke. 8 a 
RR 8 5 FR 1 A. Kutzuer. ö 
Büffons Natur⸗Geſchichte/ 


ehrten en a 
38 Bände mit vielen Kupfern, iſt für 10 Tha⸗ dem Bahnhofe beſtens geſorgt werden wird. Das Präſidjum des 
ler zu verkaufen Altbüßerſtraße E e eee 402 1 Die Neſtaurateurs. | 


* 


eee eee 


Zum Ball 


am 66. Januar im Saale auf 
dem Bahnhöfe zu Canth, 
erlauben wir uns ein hochgeehrtes Publikum Frei x 
mit dem ergebenſten Bemerken gehorſamſt ein: Michntan ann as 
zuladen, daß die Billets zu demſelben, & 15 
Sgr. für den Herrn, im Güreau der Bahn 
zu Breslau, bei Herrn Haupt⸗Rendant Plü⸗ 
micke, und in der Porzelan⸗Handlung am 
Ringe Nr. 46, ſo wie auf dem Bahnhofe zu 
Canth, und Abends an der Kaſſe zu haben 
ſind, ein Extrazug die geehrten Breslauer 
Säfte um 71 Uhr Abends abholen und den fol⸗ 
genden Morgen um 3 Uhr zurückbringen, für 
Unterbringung der Wagen und Pferde der ver⸗ 
Fremden aus der umgegend aber auf 


+ 


. 

beitet. Der zweite Einbruch war deſſen Verüber, zur 
Zeit, als er im hieſigen Arbeitshauſe zu Beſſe⸗ 
rungsverſuchen ſich befunden, von einem andern 
dort eingeſperrten Corrigenden anempfohlen, die Gele⸗ 
genheit dazu ganz genau beſchrieben, und auch beſtens 
von dem Diebe benutzt worden. Es iſt dies in ganz 
kurzer Zeit der zweite bedeutende Einbruch, welcher 
ganz in derſelben Art im Gefängniß ausgeſonnen, mit⸗ 
getheilt und dann ausgeführt wird, was für die Gegner 
des Iſolirungs⸗Syſtems ein ſehr guter Fingerzeig fein 
könnte. ö 

Bei den beiden erwähnten Einbrüchen war übri⸗ 
gens die Zeit der gewöhnlichen Abweſenheit der Beſtohl⸗ 
nen aus ihren Wohnungen vorher genau ermittelt und 
abgepaßt worden, weshalb wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden muß, daß diejenigen, welche zu 
gewiſſen Zeiten regelmäßig aus ihren Wohnungen ab⸗ 
weſend ſind, und letztere unbeaufſichtigt laſſen, immer 
zuerſt der Gefahr ausgeſetzt ſind, beſtohlen zu werden. 
Das durch beide Diebſtähle geraubte Geld und der Er⸗ 
lös für die geſtohlnen Sachen, zuſammen weit über 
100 Rtlr., namentlich die zuletzt geſtohlnen 94 Rtlr., 
waren von dem Diebe und ſeinen Spießgeſellen in 
einer einzigen Nacht bis auf 22 Rrtlr. vergeude 
worden. 

Am erſten dieſ. Mon. bemerkte in einem Haufe 
auf der breiten Straße ein Lehrling, daß ein verdäch⸗ 
tig ausſehender Menſch mit einem Packt Sachen von 
dem Boden herab kam. Der Lehrlin hielt, verſtändi⸗ 
ger Weiſe, den Fremden feſt, und rief um Hülfe, wor⸗ 
auf der letztere das bei ſich habende Packet wegwarf. 
Der Hauswirth und deſſen Ehefrau fanden ſich zwar 
auf das Geſchrei des Lehrlings ein, die Frau war je⸗ 
doch der Meinung, ihr Mann ſolle den Menſchen lau⸗ 
fen laſſen, um ſich ſelbſt nicht unnütze Lauferei zu 
machen. Dies geſchah nicht allein, ſondern der Haus⸗ 
wirth gab noch ſelbſt dem Fremden das Packet mit den 
Sachen zurück. Bald darauf fand ſich, daß einem 
Dienſtmädchen von dieſem Menſchen eine bedeutende 
Quantität Wäſche vom Boden geſtohlen worden war, 
die auf dieſe Art der Dieb vom Hauswirth wieder ein⸗ 
gehändigt erhalten hatte. 

In der Nacht vom Aſten zum 2ten d. M. find 
abermals aus drei Wagen die Roßhaare und Ueber⸗ 
züge aus den Kiſſen herausgeſchnitten worden; die Ueber⸗ 
züge waren theils blau, theils weiß, und von gegitter⸗ 
tem Zeuge. Dieſer Diebſtahl iſt ganz in derſelben Art 
verübt worden, wie die frühern, und der Thäter gewiß 
immer ein und dieſelbe Perſon. 0 

In derſelben Nacht wurden zu Hartlieb einem 
Fuhrmann ſieben Schock weiße Leinwand vom Wagen 
geſtohlen. N 

Mannigfaltiges. 
— (Dresden.) Der Somnambulismus 
und thieriſche Magnetismus ſcheint kein rechtes 
Glück mehr zu machen. Die Somnambule, deren 
jüngſthin Erwähnung geſchah, hat zwar ſeit der Zeit 
noch das Wunderwerk verrichtet, den verlorenen Hei⸗ 
mathsſchein eines Schneidergeſellen aufzufinden, allein 
ein hieſiger Magnetiſeur, der Dr. Herz, welcher bei 
Szapary ſeine Studien gemacht hat, beſchuldigt ſie 
öffentlich der Täuſchung; eben ſo iſt ein Fremder, wel⸗ 
cher in Szapary's Anſtalt war, und nach deſſen Ab⸗ 
reiſe ſelbige auf dem dadurch dem Zutritt des Publi⸗ 
kums entzogenen Findlaterſchen Weinberge fortzuſetzen 
gedachte — ein Dr. von Molnaer, wie er ſich nennt, 
— durch die Regierungs-Behörden bedeutet worden, 
das Land zu verlaſſen. Jedenfalls aber iſt in dieſer 
Hinſicht die umſichtige Thätigkeit zu rühmen, welche 
der frühere Kgl., jetzt Stadtbezirksarzt Dr. Sieben⸗ 
haar und der Königl. Bezirks-Arzt Dr. Freiherr von 
und es ſcheint doch, als 
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einen ungläubigen Zeloten früher anfeindete, nunmehr 
anders über das Treiben jener Wunderthäter urtheilte. 


(Magdeb. Z.) 


— In Liverpool iſt am 28. Dezbr. wieder ein 


x 


großes Feuer ausgebrochen und zwar in der Zuckerfa⸗ 
brik der Herren Bancker und Comp. in Harrington 

treet. Die Fabrik iſt ganz abgebrannt. Der Scha⸗ 
den beträgt angeblich 100,000 Pfd. St. 


— a * Handelsbericht. 


Berlin, 2. Jan. Der Getreidehandel war in den letz 
ten vierzehn Tagen ſehr unbedeutend; die Conſumenten wa⸗ 


ren durch die Feiertage zu ſehr in Anſpruch genommen, um 


an's Kaufen zu denken; Spekulanten und Händler können 
bei den flauen Berichten aller Abſatzmärkte und der Reichlich⸗ 
keit der Zufuhren, welche uns noch immer durch die Kanäle 
zuſtrömen, bei keinem Artikel einen Verdienſt abſehen und ver⸗ 
halten ſich ganz paſſiv. Das Proviantamt allein kauft noch 
Roggen und Hafer, ſonſt wüßten wir von keinen weiteren, 
irgend belangreichen Umfägen. a 
Weizen, gelber ſchleſiſcher, iſt mit 51—52 Rthl., weißer 

mit 54—55 Rthl., gelber märker mit 5152 Rthl., bunter 
poln. mit 52—53 Rthl. angetragen. 5 

Roggen, 84 Pfd. in Loco bedang 33%, Rthl., 82 Pfd. 
iſt mit 328, Rthl. zu haben; pro Frühjahr find 34 ½ Rthl. 
bezahlt und ferner zu bedingen. 

Gerſte vom Oderbruch iſt mit 24 Rthl., kleine mit 23 
Rthl. ausgeboten 

Hafer in Loco gilt 16—17 Rthl., pro Frühjahr 16% 


bis 17 ½ Rthl. 


Oelſaaten find faſt gänzlich ohne Handel. Winterrapps 
iſt 70—72 Rthl. nominell zu notiren, Sommerrübſen bedang 
56—57 Rthl. 

Rüböl ohne ſonderliche Frage, in Loco 11¼ Rtl., Brf. 
11 Rthl. Geld, April/Mai 11 ½ Rthl. Brf., 11% Rtl. Geld, 
Septbr./Oktbr. 11% Rthl. Brf., 11%, Rthl. Geld. 

Leinöl 10% Rthl., Palmöl 11 ½ Rthl., Hanföl 13¼ 
Rihl., Südſeethran 10 Rthl. pro Ctnr. 

Rothe Kleeſaat ſtiller, feine 15—17 Rthl., ord. 8 bis 
11 Rthl. pro Ctnr. 

Weiße Kleeſaat anhaltend begehrt, feine Waare bis 28 
Rthl. pro Etnr. bezahlt. 

Spiritus in Loco mit 15 Rthl. pro 10800 % zu haben, 
Lieferungs⸗Geſchäfte wurden nicht bekannt. 

Stettin, 2. Januar. Das Getreidegeſchäft iſt in den 
letzten vierzehn Tagen höchſt unbedeutend geweſen. 


Weizen geht entſchieden flau in Folge der fortwährend 


matten Berichte von England, wo die Frage für Weizen auf 
Lieferung ganz aufgehört hatte. Auch wirkt es nachtheilig 
auf die Meinung, daß das ohnlängſt verbreitete Gerücht einer 
Abänderung der Korngeſetze in England, wie man jetzt gewiß 
wiſſen will, ſich vorerſt nicht realiſiren wird. Die andern 
überſeeiſchen Märkte für Weizen: Frankreich und Belgien 
bleiben ohne Intereſſe für uns, da man dort nur bedeutend 
unter unſern Preiſen kaufen will. 

Hier war die Kaufluſt für Weizen ſehr ſchwach, während 
Anerbietungen ſich mehrten. Gelber märker Weizen, 90 Pfd. 
ſchwer, bedang zwar noch 50% Rthl., aber neuer gelber 
ſchleſ. 88 Pfd. ſchwer, war mit 49 Rthl, vergebens angebo⸗ 
ten, alter mit 52% Rthl., dergl. weißer mit 55 Rthl. 

Roggen zur Stelle flau, 32—33 Ktpl,, pro Frühjahr 
33 Rthl. bezahlt. 

0 72 5 Pommerſche, nicht angetragen, Oderbruch 24 Nel. 
ezahlt. ft 

Hafer ohne Frage; man fordert für pommerſchen 17% 
Rthl., Oderbruch 16%, Rthl. ö 

Delfaaten ganz ohne Handel. 

Rüböl mit 10 ½ Rthl. erlaſſen, unter der Hand ſchon 
mit 10 Rthl. verkauft; pro Frühjahr 10% Rthl. geboten. 
Leinöl 10%½ —7½ Rthl., Palmöl 11 ½ Rthl., Südſeethran 
9610 Rthl., Gallipoli⸗Baumöl 14 ½ Rihl., Trſ., Berger 
Leberthran 26 ¼½ Rthl. ' 

Säeleinſamen, Rigaer 7%, —8 Rthl., Pernauer 3%, bis 
9 Rthl., Windauer 9 %½ Rthl. pro Tonne. 

Heringe ohne Umſatz. x 

Spiritus in Loco 26”, %, pro Frühjahr 24 9%. 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Ztg.: 
Augenſte rn. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


den ſein: 


8 ſein? 


Direktorium. 


General⸗Ver ſammlung des Nieder⸗ 

ſchleſiſchen Landwirthſchaftlichen 

Beamten⸗Vereins : 
wird ſtattfinden zu 

Januar 1844. tags 10 uhr in unſerem Seſſionszimmer, 

Hauptgegenſtände dieſer Verſammlung wer⸗ 


1) Uebergang von der Dreifelderwirthſchaft 
in eine andere Wirthſchaftsart. 
2) Die Vorzüge der Pferde und Ochſen als 
Zugvieh gegen einander geſtellt. 
3) Wie weit ſoll der junge Landwirth in 
‚feinem Wiſſen bis zum 1. Examen gelangt 


Einſendung von Abhandlungen werden bis 
zum 15. Januar d. J. erbeten. 
Vereins. 
Gumprecht. 


Gewerbeverein. 


bahn. 


gaſſe Nr. 6, 


Verkauf der Hirſchberger 
Kämmereigüter. 5 
Die der hieſigen Stadt gehörenden, im hie⸗ 


des Rieſengebirges belegenen Erblehnrittergü⸗ 


ſollen Behufs der Abbürdung der ſtädtiſchen 
Schulden entweder im Ganzen, oder auch 
einzeln am 31 Januar 1844 Vormit⸗ 


im Wege einer Licitation verkauft werden, 
wozu wir Kaufluſtige hierdurch mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß ſie ſich wegen Beſichti⸗ 
gung der Güter, der näheren Beſchreibung 
derſelben und der dem Verkauf zum Grunde 
zu legenden Bedingungen, an unſer Mitglied, 
den Kämmerer Anders in frankirten Briefen 
oder perſönlich wenden können, 6. 5 

Hirſchberg, den 12. December 1843. 

| Der Magiſtrat. N 
Eine Reftauration ꝛc, iſt zu vermiethene 

Das Nähere Schuhbrücke 45 im Comtoir, 


Verſammlung des Provinzial⸗Gewerbevereins 


ſigen Kreiſe in einem der ſchönſten Thäler 
ter Schwarzbach mit Södrich und Hartau, 


a 


Sonntag, zum aten Mal: „Die Memoiren 


Ich und meine vier Kinder beweinen dieſen 
unerſetzlichen Verluſt und bitten um ſtille 


alt geweſenen, einzigen Schweſter Gottliebe, 


— 


N 


Freitag, 
ſee.“ 


Theater Repertoire. 
an 16ten Male: „Der Keen: 
Ä Große romantiſche ver mit Ballet 
in 5 Akten, Muſik von Auber. 
Sonnabend, zum Aten Male: „Der Sohn 
der Wildniß.“ Romantiſches Drama in 
5 Akten von Halm. 5 


des Satans.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von L. V. G. EN, 
F. 2. O Z. 9. I. 6. R. UU II. 
ä — — m 
F. z. () Z. 8. I. 6. J. IV. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Henriette Korell. 
N D. L. Glogauer. 
Zülz und Falkenberg, den 4. Januar 1844. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich Freun⸗ 
den und Bekannten: 

5 Julius Schüſſel, Kaufmann. 
Bertha Schüſſel, geb. Auſt. 
Breslau, den 3. Januar 1844. 2 

Entbindungs = Anzeige. 5 

Die heute früh 6%, Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau Augu⸗ 

ſte, geb. Werner, von einem gefunden Mäd⸗ 

chen, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Langenbielau, den 2. Januar 1844. ! 

5 Friedrich Dierig. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 9 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Luife, geborne 
Canabäus, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, Freunden 
und Verwandten hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 3. Januar 1843. s 

Herrmann Schultz, 


Todes Anzeige. 

Heute Morgen 3 Uhr entſchlief nach neun⸗ 
tägiger Entbindung am Lungenſchlage meine 
liebe gute Frau, Henriette, geb. Gocht, 
im Aller von 44 Jahren 5 Monaten 4 Tagen. 


Zheilnahme. 
Breslau, den 4. Januar 1844. 5 
Haſelbach, Rentier. 
Todes⸗Anzeige. 

Troſtlos beweinen wir den frühen Tod un⸗ 
ſeres noch einzigen 4 Jahre und 2 Monate 
alten Kindes Julius, das bösartige Maſern 
heut früh dahin rafften. Es folgte ſeiner am 
24. Oktober 1842 vorangegangenen, 7 Jahre 


in ein beſſeres Jenſeits. 

Dieſes ſchmerzliche Ereigniß unſeren ent⸗ 
fernten Freunden ſtatt beſonderer Anzeige zur 
Meldung. 

Falkenberg, den 3. Januar 1844. 

Der Kaufmann Schönfelder nebſt Frau. 

Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 6. Januar, 
it Pf. 33, 12. N 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger⸗ 
8839000080 agen 
Penſions⸗ Anzeige. 

In der Nähe Breslau's wünſcht & 
ein evangeliſcher Geiſtlicher, der ſelbſt 
Familie hat, zwei, höchſtens drei S. 
Knaben zwiſchen 8 und 14 Jah⸗ 
W ren und von gebildeten Eltern, in 2 
© Penſion zu nehmen. 

Näheres weiſet nach das Com⸗ 
„ tie auf der Biſchofsſtraße Nr. 15, 
zu Breslau. 


© 
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Am zweiten Weihnachtsfeiertage wurde auf 
der Gartenſtraße ein Herren⸗Mantel gefun⸗ 
den. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Koſten abho⸗ 
len auf der Ohlauer Straße Nr. 6, 3 Stie⸗ 
gen, bei dem Lohndiener 


Joh. Gottlieb Schneider. | 


Ein von einer Penſion lebender mehrſeitig 
gebildeter ſolider Mann, iſt geſonnen, gegen 
eine geringe Entſchädigung die Beaufſichtigung 
eines ländlichen oder fonftigen Beſitzthums zu 
übernehmen. Näheres auf Adreſſen unter A. 
B. poste restante Striegau. } 


Ein geiſtig und körperlich wohlgebildeter 
junger Mann wünſcht, um fein bereits ſeit 
zwei Jahren mit Erfolg betriebenes Geſchäft 
noch mehr zu heben, ſich möglichſt bald mit 
einem Mädchen zu verbinden, welches ihm eine 


ee von etwa zwei Tauſend Thalern zu 


bringt und ſeinem Stande und ſeiner Bildung 
nicht nachſteht. Er wählt dieſen Weg, weil 
er bis jetzt ſo ſehr zurückgezogen gelebt hat, 
daß er faſt gar keine Bekanntſchaften außer 
den geſchäftlichen machen konnte. Näheres 
unter Zusicherung der ſtrengſten Diskretion, 
auf ſchriftliche Anfragen, unter der Adreſſe 
F. S., poste restante, Breslau. 


Ein Cand. der evangel. Theologie, 
der bereits an einigen Orten als Privatleh⸗ 
rer fungirte, worüber er genügende Zeugniſſe 
beibringen kann, ſucht Term Oſtern c. eine 
Anſtellung dieſer Art in der Provinz. Dar⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich gef. in frankirten 
Briefen an Herrn Johann George Starck, 
Kaufmann zu Breslau (Oderſtraße Nr. 10 
Be it welcher nähere Auskunft zu geben er⸗ 

üb ; 975 


kolaiſtraße Nr. 42. 


1 


a „ 
Lokal ⸗Veränderung. 


Die Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Oppeln if jetzt 
Ring Nr. 10 (ſchräg über vom Schwarzen Adler), im Hauſe des Maurer⸗ 


. . 
Oeffentliche Borten f 
Die Böttcher⸗Wittwe Unna Maria Witt⸗ 
mann, geborne Thiel, ſeit dem 19. März 
1833 von Breslau verſchollen, wird hierdurch 
aufgefordert, zur Beantwortung der auf ihre 
Todes⸗Erklärung angebrachten Provokation ſich 
ſpäteſtens in dem 
am 29. März 1844, Vormittag 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie für todt er⸗ 
klärt, und ihr zurückgelaſſenes Vermögen den 


geantwortet oder nach Umſtänden als herren⸗ 
loſes Gut erachtet werden wird. Zugleich werden 
die etwaigen unbekannten Erben der Wittmann 
hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Termine zu 
melden und zu legitimiren, und haben dieſel⸗ 
ben bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen, daß 
der Nachlaß der ꝛc. Wittmann deren nächſten 
bekannten Erben ausgeantwortet werden wird. 
Breslau, den 2. Juni 1843. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In dem Kaufmann Landeckſchen erbſchaft⸗ 
lichen Liguidations⸗Prozeſſe wird hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Hand⸗ 
lung E. G. Landeck hierſelbſt bis zum 1. 
April 1844 für Rechnung der Gläubiger 
fortgeſetzt wird, und die zeitherigen Buchhal⸗ 
ter, die Herren Arendt und Lübeck zu Ad⸗ 
miniſtratoren derſelben beſtellt worden ſind. 
Breslau, den 29. Dezember 1843. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Steckbrief. 
Der bei uns wegen Diebſtahl in Kriminal⸗ 
Unterſuchung befindliche, vagabundirende, nach⸗ 
ſtehend ſignaliſirte Dienſtſunge Carl Nendza, 
iſt in der Nacht vom ten zum sten d. Mts. 
aus feiner Unterſuchungshaft im hieſigen Kreis: 
Polizei- Gefängniß entwichen. Alle Militär⸗ 
und Civil⸗Behörden werden dringend erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren und ihn im Betre⸗ 
tungsfalle unter ganz ſicherer Begleitung an 
uns abliefern zu laſſen. 
Oels, den 3. Januar 1844. 
Gerichts⸗Amt der Brieſer Majorats⸗Güter. 
Signalement: Familienname: Nendzaz; 
Vorname; Carl; Geburtsort: Diſtelwitz; Re⸗ 
ligion: evangeliſch; Alter: 18 Jahr; Größe: 
5 Fuß; Haare: ſchwarzbraun; Stirn: bedeckt; 
Augenbraun: ſchwarzbraun; Augen: blau⸗ 
grau; Nafe: gewöhnlich; Mund: klein; Bart: 
keinen; Zähne: gut; Kinn: ſpitz; Geſichtsbil⸗ 
dung: oval; Geſichtsfarbe: blaß; Geſtalt: 
ſchlank; Sprache: deutſch und polniſch. Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: ein kleiner Leberfleck auf 
der linken Wange, der linke Arm iſt gebrochen. 
Bekleidung: eine ſchwarze Tuchmütze mit Le⸗ 
derſchirm, ein weißes Halstuch, eine aſchgraue 
Zeugjacke, eine blaue Tuchweſte mit Hornknö⸗ 
pfen, ein Paar blaue ſchlechte Tuchhoſen, ein 
Paar lange fahllederne Stiefeln. 


Schafvieh⸗Verkauf, 

Mit dem 20. Jan. 1844 beginnt der Bock⸗ 
Verkauf aus hieſiger Stammſchäferei, und wer: 
den, wie früher, nur zweijährige und ältere 
Böcke zu feſten Preiſen, in den Klaſſen à 15 
Rthlr. und à 20 Kthlr. excluſive Wolle, ed⸗ 
lere Thiere aber zu höheren Preiſen, verkauft. 

Eben ſo ſtehen von gedachter Zeit an 400 
Mutterſchafe und 200 überzählig gewonnener 
Hammel hieſiger Heerden zum Verkauf und 
zur Anſicht bereit. 
Prittwitz bei Pyritz, in Pommern. 
Sr. Königl. Hoheit des hochſeligen Prinzen 
Auguſt von Preußen Rent⸗Amt. 
Reinsdorff. 


Auktion. 
Am Sten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 2 Stück ſcharlach 
Kronraſch, 4 ſchwarze Kronraſch, 4 Stück 
grauen Parchent, 44 Stück roſa, blaue, graue 
und ſchwarze Futterleinwand, 40 Schock weiße 
Leinwand und diverſe Schnitt⸗ und ſächſiſche 


Strumpfwaaren, öffentlich verſteigert werden. 3 


Breslau, den 4. Januar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 


Am gien d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, of 


Breiteſtr, Nr. 42, von einem auf dem Sum 888858 17 ee e eee 


zienplatze aufgeſtellt geweſenen Zelte, eine 
Partie getheerte Leinwand, 62 hölzerne Stan⸗ 
gen und 16 Fenſter, jedes von acht Scheiben, 
demnachſt verſchiedene Leinenzeuge, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles, und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Januar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


f Anktion. 

Am 10ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Meu⸗ 
bles, eine Stutzuhr, ein Gebett Betten, meh⸗ 
rere männliche Kleidungsſtücke, Wäſche und 

Mittags 12 uhr auf dem neuen Packhofe 
vor dem Nikolai⸗Thore ein Kahn 
öffentlich verfieigert werden. 

Breslau, den 4. Januar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein tüchtiger Amtmann, 
unverheirathet, welcher eine Kaution legen 
kann, wird empfohlen darch den vorm. Guts⸗ 
beſitzer Tralles, Schuhbrücke 45. 


Zu vermiethen ſind kleine Wohnungen: Ni⸗ 


n 


ſich meldenden und legitimirenden Erben aus⸗ 


meiſters Herrn Schwartz. 


Mu 


4 


feum. I 


Bei dem Beginn des Jahres 1844 beehre ich mich, die. Subfeription zu dem Beſuch 


des mir ſo großer Theilnahme anerkannten Inſtituts ergebenſt zu F 8 4. 


Muf 


Neu aufgeſtellte Oelbilder: 


e u m. 


„Der Tabulettkrämer“, von Lindau in Rom. Preis 500 Rtlr. 
„Die heilige Catharina“, von Pohl, früher in Düſſeldorf. 
Vorbenannte Bilder ſind einem hochgeehrten Publikum zur 10 . sub 
. ar \ 


Hyppologiſches. 


Cacus, vom Tiresias aus der Agathe von Orville, deckt Vollblut: Stuten 
a 15 Friedr. d'or, — Halbblut a 7 Friedr. d'or, in beiden Fallen 1 Thlr. 


Deckhengſte: 


in den Stall. 
Fergus, vom Wawerley 


(Whalebons) aus der Sista to Tarrare von 


Catton, 20 Stuten a 5 Friedr.d'or, 1 Thlr. in den Stall. 


Emprise von Emilius aus der Grisette, deckt 20 Stuten 8 


und 1 Thlr. in den Stall. 


Dick Turpin vom Fergus aus der 


5 Friedr. d'or 


Tritonia von Peter Lely aus der 


Mermaid von Merlin, 20 Stuten à 2 Friedr.d'or und 1 Thlr. in den 
Stall; Ruſtikal⸗Stuten der Siemianowitzer Herrſchaft unentgeltlich. 


Für Aufnahme fremder Stuten und 


ihrer Wärter iſt geſorgt. 


Der Geſtütsmeiſter Buſch nimmt die Anmeldungen in Empfang. 
Siemianowitz, den 2. Januar 1844. 


Die Geſtüts⸗ 


Verwaltung. 


— ann nn nenn nennen um 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem hieſigen und auswärtigen hohen Adel und verehrten Publikum beihre ich mich, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich den hieſigen Gaſthof eriter Klaſſe, genannt: 


Hötel du Roi, 


käuflich an mich gebracht und übernommen habe. Indem ich denſelben zeitgemäß einrichte 
werde, empfehle ich mein Etabliſſement ſowohl einem hochverehrten hieſigen Publikum, als 
auch allen reſp. Reiſenden unter Zuſicherung der prompteſten und reelſten Bedienung und 
verbinde zugleich die ergebenſte Bitte, um gütigen und zahlreichen Beſuch. 


Löwenberg, den 30. Dezember 1843. 


Heinrich 


Hauff, aus Breslau. 


Schönſte große Görzer Maronen 


empfing die Ate Sendung von friſcher Waare und empfiehlt a Pfd. 4½ Sgr., im 


Ganzen bedeutend billiger: 


die Handlung Joh. Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen 


verkaufe ich gut geſpickt 
EL o N 
Sparfſeife, 


in ein und zwei Pfund⸗Stegen, welche wegen 


ihren vorzüglichen Eigenſchaften ſich ſchon eis) eine 


nen bedeutenden Ruf erworben hat, empfing 
wieder und verkaufe davon das Pfd. 3 3% 
Sgr., 10 Pfd. für 32 ½ Sgr., Centner⸗ und 
Kiſtenweiſe bedeutend billiger; ferner gegoſſene 
Berliner Talglichte, welche, ſo wie die 
Stearin⸗Lichte faſt gar nicht geputzt wer: 
den dürfen und ausgezeichnet hell brennen, 
das Pfd. 6 Sgr., und fämmtliche Sorten 
Palmſeifen im Ganzen und Einzeln billig. 
J. G. Plautze, Ohlauer Straße 
Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 
880008600:0808080050 
Den achten Transport beiten, friſchen, 
wenig geſalzenen Aſtrachaniſchen Ea⸗ 
viar, fo wie auch Zuckererbſen, G. 
Hanſenblaſe empfing und offerirt x 
W zu den billigſten Preiſen: 
Moſchnikoff, 
chuhbrücke Nr. 70. 


OS 


Staͤhre⸗Vertauf. 

Auf der Majorars:Herrfhaft Grafenort bei 
Glatz ſtehen gegenwärtig eine bedeutende An⸗ 
zahl Sprungſtähre, meiſt zweijährige, zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen zum Verkauf. Die Feinheit 
und der gedrungene Wuchs der Wolle bei den 
Heerden iſt hinlänglich bekannt, ſo wie dafür 
gebürgt werden kann, daß die hieſigen Schaafe 
von jeder erblichen Krankheit frei ſind. 

Grafenort, den 4. Januar 3844. 

Das Reichsgräflich zu Herberſteinſche 

Wirthſchafts⸗Amt. 
Töpfer. 


Auf der Majorats⸗Herrſchaft Krit ſchen 
bei Oels beginnt vom 1. Januar 1844 ab der 
‚Bord: Verkauf. Die Heerde ift von jeder 
erblichen Krankheit frei, und wird dafür nach 
Belieben des Käufers garantirt. 

Faſſong, Amtsrath. 


are eh a a RT NEE Men 

Ein Mann, in den beften Jahren, Einder- 
los, mit guten Zeugniſſen, wünſcht als Fak⸗ 
tor, Aufſeher oder Adminiſtrator, hier 
oder auswärts, unterzukommen. Das Nähere 
Schuhbrücke Nr. 45 im Comtoꝶr. 


das Stück zu 12 Sgr. 
e n z, 


Zu verkaufen: 


5 Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


[eine ſehr ſchöne, künſtlich gearbeitete, gefchmies 


dete Geldkaſſe für 35 Rthl., 
ſehr zuverläſſige ſtarke Brückenwaage zu 
25 Etur., und eine zu 10—15 Etnr. Kraft, 
ſo wie 2 Stück große Waagebalken nebſt gu⸗ 
ten, Schaalen, bei 2 
Gotthold @liefon, 
Reuſche Straße 12. 

Am 21. Dezemder 1843 fand ſich ein Huͤh⸗ 
nerhund ein mit braunem Kopf und Ohren, 
auf dem Rücken 3 große braune Flecken; der⸗ 
ſelbe kann gegen Erſtattung der Koſten beim 
Portier im Gaſthauſe zum blauen Hirſch ab⸗ 
geholt werden. N 


Iwei okt. Flügel, 


gebraucht, aber gut gehalten, ſtehen preiswür⸗ 
dig zum Verkauf: Sandſtraße Nr. 7. { 


Bukskin⸗Verkauf. 


Aus einer Fabrik habe ich eine Partie glatte 
und karirte Bukskins in Commiſſion, und vers 
kaufe ſolche zu den billigſten Preiſen. 

N. Neumark, Karlsplatz Nr. 2. 


Ein Damen⸗Muff iſt Reuſcheſtraße Nr. 3 


im Bäckerladen zurückgelaſſen worden. Die 
von Perſon gekannt, aber ſonſt unbekannte 
Eigenthümerin kann denſelben gegen die In⸗ 
ſertionsgebühren zurück erhalten. 


Neue engl. Fettheringe. 
Von dieſen delikaten Heringen empfing 
wieber eine Sendung und verkaufe davon das 
Stück à 1 Sgr., das Fäßchen, 5-50 Stück 

en th⸗, 1½ Rtlr. „G. Plautze, 
Ohlauerſtr. 62, a. d. Ohlaubr. 
500 Rthl. werden gegen genügende Si: 
cherheit geſucht. Näheres Matthiasſtr. Nr. 68, 

eine Treppe hoch. \ RN 


Ketzerberg Nr. A, iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 


nung von 2 Stuben, 1 Alkove, Küche, Keller 
und Bodenkammer, an einen anſtändigen Mie⸗ 
ther zu Oſtern zu vermiethen. 

Weidenſtraße Nr. 32 iſt d 
beſtehend in 3 Stuben, Kabin 
Zubehör zu vermiethen und 


nöthige 


ben. Näheres beim Wirth. 


A, 


. EB NE) 
Kr EU er 


Oſtern zu bezie⸗ 


ö —— So Fe | Wechsel - Course | Briefe, | Geld 
„m Berliner polytechn. Archiv VI. 48 und in der polytechn. Zeitung 1843, Nr. 4, Ring Nr. Y ist die 2te Etage von Termino | 8 5 ur | IId 
für die beſte Schrift über dieſen Gegenſtand erklärt.) i und Ring Nr. 14 das Gewölbe und N e 1507, /a 
= 7 14 7 — 13 vor 
C. Sartnanms Anlage und Benutzung gegrabener und arte d Aae F 2 Mon. 149 % | 149%, 
5 g Nr. 27, 2te Etage. 8 5 
ſiſcher Brunnen. Mit 9 lithogr. Tafeln. 1 Rtlr. | 175 London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 25 = 
(Das Berliner polytechn. Archiv 1843, Nr. 24, empfiehlt dieſe Schrift als ſehr ist Reuſche „ großes Ge⸗ Leipzig in Pee Core ee 2 7 
In Breolau and Oppeln zu haben ben Graz, Barth und Com JJV „ 
- ? 9 x Küche, und eine Doppel⸗Remiſe. Erſtere Fön: | Wien 2 Mon. 1045, ax 
- Inn bald 1 5 1 0 5 5 Oſtern vezogen werden. Seit 8 a wit; 10% — 4 
. - Näheres im ei 8 * ita 7 * 14 ER 
„ Susbaftations-Patent. JVVVVVVFVV SEE m HL a u Bau 9% 
ER a 1 Genen A 8 Gutspacht⸗Anfrage. 3 ſo wie mit Gattenbenuzung, a 80 Rthl., an Geld - Course. 
123 — 224 belegene Gafthofe - Grundſtück, E Ein in gutem Zuſtande befindliches der Freiburger Eiſenbahn gelegen, find von 
zufol e der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Dominial⸗ oder Ritter⸗Gut, in der Nähe & heute und Oſtern ab an ſolide Miether zu Holland. Rund-Ducaten — — 
Registratur zu Görlitz einzuſehenden Taxe auf Y von Breslau oder einer andern Stadt vergeben. Das Nähere Karlsſtraße Nr. 31, | Kaiserl. Ducaten ns 98 — 
8248 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, ſoll[ S in Schleſien, in fruchtbarer Gegend, 2 Treppen. Friedrichsdo r — 11³ 55 
den 1. April 1844 Vormittags 10 Uhr im] E wird von einem Kautionsfähigen zur > Su vermiethen Lovisd or 111% — 
Gerichtszimmer zu Seidenberg ſubhaſtiet wer- E augenblicklichen Uebernahme in Bit gloſterſtraße Nr. S eine Parterre⸗Wohnung e ee 
den. Gorlit, den 18. September 1843. 8 gepackt auf 9-12 Jahre ohne Ein: r von zwei Stuben und einer Alfove, an einen Wim e WAT 
CC & Du heated wle dhl enkeuns 8 ſtilen Miether, und Oſtern zu beziehen. zuuu i 40 a tun 105/80 — 
CCC 8 in 1 Briefen, unter der Adreſſe G. ragen er SE derte Sata Execten- Course. 11 
3 4 8 u „ ., Breslau, poste rest., abgeben. Da arterre⸗ ! 132 
3 Br 3 2900085699900 HR | Catharinenftraße Nr. 1, iſt von Ostern ab zu]. .schutgscheine- 13% — | 102% 
\ Schönbankwitz, Breslauer Kreis, &| Für einen Reifenden find 2 Pferde, mit, 11 . ̃ . 3 1700] enie 
Aden 5. Januar 1844 8 auch ohne Wagen auf 5 bis 6 Wochen billig | Netour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, Re: | Bresinuer Stadt-Obligar. . 3% | MOL | — 
n 8 8 8 8 8 zu vermiethen. Das Nähere Schmiedebrücke ſcheſtraße im rothen Haufe, in der Gafiftube. | pie Gerechtigkeits- dito 4%, 90 N 
2 8888 8 8 888 98 Nr. 16, in der Buchhandlung. 4 BER ee 25 Du am Ringe, en 225 a 35 106 % 10% 
0 OR ET: iſt der zweite Stock für thl. an einen ies ute nee,, 7¹ 
38 Aahre- verkauf. 1% Zum Wurit: Abendbrot ruhigen und foliden Miether ſofort oder ab | Schles.Pfanibr. „ 1000R. 9% 101¼( — 
e N auf Kreitag den 5. Januar ladet ergebenft ein: Term. Oſtern a. c. zu vermiethen. dito dito 500 R. 3% — > 
Mit dem 12, d. M. beginnt der © Kuhnt, lbolafſtraße Nr. 75 ff die dritte Gage | dite bitt. b. dito 1000 l. 4 — 105 / 
Stähre-Verkauf in meiner Stachauer &% | Gaſtwirth in Rosenthal. . Nikolasſ raße Nr. 75 iſt die dritte Etage dito dito s0oR. | 4 — 1 10858 
- Heerde. Dieselbe ist frei von al, 46] —— an einen anſtändigen füllen Miether zu vers ate dito 3% 101% — 
len ansteckenden oder vererbenden 4% _ 16,000 Rthlr. find ſofort zu 5 pet. gegen miethen und Oſtern zu beziehen. Näheres Eisenbahn - Action 0/8. 15 115 ½ — 
Krankheiten. chere Hypotheken zu dergeben durch den vor- beim Eigenthümerr . it dee Prioritäts | 4 | — 
Stachau bei Strehlen, 8 ARE Gutsbeſizer Tralles, Schuhbrücke Dreſte Straße Nr. JI IE der zweite Stock, di Alte t. B. 4 108% — 
den 2. Jan. 1844. ö — — bbeſtehend aus 4 Stuben, 2 Kabinets, 2 Kü⸗ Freiburger Eiseubahn- get. 4118 117% : 
a M. v. Siegmann-Stein, | Ein weiß und braun gefleckter, langhariger chen, nebſt verſchließbarem Entree, Mittags: | Märkisch Nieer-Schies. : 4 
2 Major a. D. Wachtelhund mittlerer Größe, mit weiß und ſeite, ganz oder getheilt, von Oſtern ab zu Eisenbahn-Actien 4 — == 
ESCHE brauner Nafe und gefiederter Ruthe, ift ab: 3 . Nähere Kupferſchmiedeſtr. Discoptg 4% — 
r. 48, egen. | 


Buch-, 5 
Musikalien-, und 


Stadt- u. Universitäts- 
8 Buchdruckerei. 


Ger 


Lithographie, Kunsthandlung 
Sehriftgiesserei, = und 
Stereotypie und 

Buchhandlung Leihbibliothek 
in in 

Bresiau, ppeim, 


Herrenstrasse Nr, 20, Ring Nr. 10. 


Leipziger Handels⸗Zeitung. 


Zu beziehen durch Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 
Die Leipziger Handels ⸗Zeitung wird vom nächſten Jahre an als Fortſetzung der „Zei⸗ 
e de und Fabrik⸗Induſtrie“ es ſich, wie zeither dieſe, zur Aufgabe 
„ 2 u 


Organ der bedingten Handelsfreiheit 


in leitenden Artikeln alle Intereſſen des Handels und der Industrie im Allgemeinen, beſon⸗ 
ders aber Deutſchlands, ſo vollſtändig zu beſprechen, daß kein ſie betreffendes Ereigniß uner⸗ 
wähnt bleiben wird. Derſelbe Geiſt der Wahrheit und gründlicher Prüfung wird wie 
in meiner Schrift: „Beleuchtung der Bittſchrift der Handelskammer von 
Elberfeld und Barmen c.“ ſo auch hier mich leiten. — Zahlreiche Correſpondenzen 
nicht allein aus allen Gegenden Deutſchlands, ſondern auch aus andern Theilen Europas 
und aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika, ſo wie kürzere Mittheilungen werden 
das ihrige ebenfalls beitragen, um dieſe Zeitung intereſſant und zu einem vollſtändigen Re⸗ 
pertorium für den Handel zu machen. — Die dritte Abtheilung: „Börſen⸗ und Markt⸗ 
berichte“ wird aus allen Gegenden Deutſchlands, Englands, Nordamerikas ec. über den 
Stand der Wechſel, Actien, Staatspapiere und Produkte die ausführlichſten Nachrichten geben. 
Ein allgemeiner Anzeiger wird ſchließen. f 

Von dieſer Zeitung erſcheinen wöchentlich zwei Nummern, 
welche nach Maßgabe des aufgehäuften Stoffes von Beilagen begleitet ſein werden. Der 
Preis des ganzen Jahrgangs iſt vier Thaler Courant, welche vierteljährlich mit einem Tha⸗ 
ler pränumerando zu erlegen ſind. Die Beziehung kann durch alle Buchhandlungen, Poſt⸗ 
ämter und Zeitungserpeditjonen geſchehen, ſowie durch die Buchhandlung des Herrn C. F. 
Schmidt hier, an welchen ſich wegen Inſeraten, Zahlungen, Zuſendungen rc. für die Leip⸗ 
ziger Handels⸗Zeitung zu wenden gebeten wird. 5 

Leipzig, den 13. Dezember 1843. 


jede zu einem ganzen Bogen, 


Carl Junghanns. 


Für Brunnenmeiſter und Spritzenfabrikanten. 


Der Brunnen, Röhren, Pumpen⸗ und Spritzenmeiſter und 
Bleiarbeiter. Zuerſt von Petri nach Janvler und Biſton frei bearbeitet. Nun 
aber in zweiter ſehr verbeſſerter und mit der Konſtruktion „ 

pumpen und vielen andern Zuſätzen vermehrter Auflage herausgegeben von 
C. Alfing. Mit 5 lithogr. Tafeln. 11, Rtlr. | 
(Dieſe vortreffliche Schrift, welche in der Handlungsztg. 1829, Nr. 101. — Sede 
Repertorium III. 5. — Jenaer Ltztg. 1836, Nr. 53. — polytechn. Stg. 1841, Nr. 41 
einſtimmig die größte Anerkennung gefunden hat, darf ja nicht verwechſelt werden mt 
Wölfers Brunnenmeiſter, Quedlinburg bei Baſſe.) 

C. Alfing (Sprſtzenfabrikant und Kupferſchmied in Emden), die Schlangen: 
und Feuerlöſchſpritzen für Solche, welche ihrer bedürfen oder ſie verfertigen. 
Mit 100 Fig. 1% Nelr. 


— 

; ER : 
Eine ganz ſichere erſte Hypothek auf ein 
ländliches Grundſtück auf Höhe von 2,500 
Rtl. mit 5 % Zinſen iſt durch Herrn Geſtel, 
wohnhaft große Groſchengaſſe Nro. 6, drei 
Treppen hoch, ſofort zu cediren. 

Ein unverheiratheter, militairfrejer Wirth: 
ſchaftsbeamter, der die beſten Zeugniſſe feines 
Wohlperhaltens aufzuweiſen hat, ſucht ein 
anderes baldiges Engagement. Näheres bei 
fern Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen iſt Ning Nr. 26: 
die dritte Etage, 
eine Wohnung im Hofe im erſten Stock 
und Junkern⸗Straße Nr. 36, 
nahe am Blücherplatz 
die dritte Etage. a 
Das Nähere iſt Ring Nr. 16, im Comptoir 
zu erfragen. 
Korbmacherruthen 
ſtehen beim Dominium Treſchen, Breslauer 
Kreiſes, zum Verkauf. 
Wohnungs⸗Anzeige. 

Am Stadtgraben Nr. 5, zur Eiche, iſt im 
erſten Stock eine Wohnung, dazu Stallung 
auf 4 Pferde, Wagenremiſe nebſt geräumigem 
Futterboden, Keller ꝛc., zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. 


Wohnungen 

für Termino Oſtern oder auch 
bald beziehbar, mit auch ohne 
Stallung und Wagenremiſe, 
ſind noch zu vermiethen Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 8. 


Zu vermiethen und Termino Oſtern d. J. 
zu beziehen iſt Kloſterſtraße Nr. 66: 

1) Eine Wohnung in der 2ten Etage, beſte⸗ 
hend in 4 Stuben, Alkoven, Kochſtube 
und Beigelaß, nebſt Stallung auf 5 Pferde, 
Wagenremiſe und Heuboden für jährlich 
180 Rthl. f 
Eine Wohnung in der 2ten Etage, beſte⸗ 
hend in 3 Stuben, Küche und Beigelaß, 
für jährlich 90 Rthl. 
Eine Wohnung par terre, beſtehend in, 
3 Stuben, Küche und Beigelaß, für jähr⸗ 
lich 65 Rthl. 
Ein geräumiger Keller, mit dem Eingange 
von 148 Straße aus, für jährlich 12 Rtl. 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
. Kirchſtraße Nr. 3. 


Eine freundliche Wohnung von 4 Piecen, 


2) 


3) 


4) 


1 


! 


nebſt Beigelaß, To wie Benutzung des Gar⸗ 


tens, iſt vor dem Ohlauerthor, Paradiesgaſſe 
Nr. 2, an eine ruhige Familie zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim 
Kaufmann 

Felsmann, Ohlauerſtraße Nr. 35. 


— . 70 9 handen gekommen. — Wer ihn zurückbringt 

5 Staͤhre⸗Verkauf. Riemerzeile Nr. 15 eine Treppe hoch, empfängt 
Das Dominium Mittelſteine bei Glatz hat eine angemeſſene Belohnung. 

für dieſes Jahr eine Anzahl zwei⸗ und 


eenhahege, berbmollhe und hochfeine Sprung⸗ Ein gut gehaltener Blechbratofen iſt verän⸗ 


Univerſitäts Sternwarte. 


Zu vermiethen 
und Hftern d. J. zu beziehen iſt ein freund⸗ 
liches Quartier, beſtehend in zwei Stuben, 
großer Küche, nebſt Kammer und Bodengelaß, 
Oderſtraße Nr. 30, im erſten Stock. Das 
Nähere in der Handlung daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Januar. Goldene Gans: H. 
Gutsb. Gr. v. Lubienski a. Gr.⸗Herz. Poſen, 
Strach a. Gimmel, Brieger a, Loſſen, von 
Saliſch a. Jeſchütz, v. Hertell a, Maſerwitz. 
Hr. Lieut. v. Hartmann a. Magdeburg, Fr. 
v. Hauer, geb. Gr. LariſchMännich, a, Dres⸗ 
den. Hr. Akademiker Lazar aus Wien. Frau 
Kaufm. Andermann a, Frankenſtein.— Weiße 
Adler: Fr. Gutsb. v. Kobierzycka a. Gr.⸗ 
Dombrowo. Hr. Gtsb. Bar. v. Quernheimb 
a. Esdorf. Hr. Bar. v. Richthofen a. Lieg⸗ 
nitz. — Hotel de Sileſie: Hr. Bar. von 
Richthofen aus Neiſſe. Hr. Dr. Benecke aus 
Berlin. Hr, Gr. v. Kospoth a. Schönbrieſe. 
Hr. Land: u. Stadt⸗G.⸗R. Geppert v. Woh⸗ 
lau. Hr. Landrath v. Koſchembahr v. Streh⸗ 
len. Hr. Kaufm. Lehmann a. Potsdam. Hr. 
Bar. v. Löen a. Stöblau. — Drei Berge: 
HH. Kaufl. Kolbe g. Frankenſtein, Marcuſe 
aus Berlin, Grambach aus Pforzheim. — 
Goldene Schwert: HH. Oekonom.⸗Inſp. 
Puſch a. Oſten, Hammer a. Bohrau. Frau 
von Schickfuß aus Namslau. — Deutſche 
Haus: HH, Kaufl. Vogt a. Neiſſe, Heiners⸗ 
dorff a. Berlin. Hr. Juſtiz⸗Komm. Kübler a, 
Grätz. — Blaue Herſch: HH. Kaufl. Hil⸗ 
debrand a. Neiſſe, Stern a. Landeshut. Hr. 
Gutsb. Bloch a. Dzieſchowitz. H. Referendar. 
Eberhard aus Raribor. — Zwei goldene 
Löwen: Höß. Kaufl. Altmann a. Warten⸗ 
berg. Guhrauer u. Sachs aus Jauer, Eifner 
a. Guttentag, Hr. Gtsb. Lintwitz a. Wilkau. 
— Goldene Zepter: Hr. Paſtor Jordan 
a. Schlotta. Hr. Bürgermeiſter Succow aus 
Griſchen! — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. 
Jentſch a. Kehle. — Weſße Roß: Hr. Kfm. 
Morgenſtern a. Neumarkt. Hr. Inſp. Scholz 
a. Bläswitz. —Rautenkranz: Hr. Ober⸗ 
Inſp. Heller und Hr. Kaufm. Neumann aus 
Oppeln. — Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. 
Bartſch a. Reichenbach. Hr. Pfarrer Brandt 
aus Priſſelwitz. — Weiße Storch: HH. 
Kaufl. Schück u. Steinfeld aus Ob.⸗Glogau, 
Jaffa a. Bernſtadt. — Gelbe Löwe: HS. 
Gtsb. Seidel a. Skotſchenine, Pilz a. Stein⸗ 
kirch. Hr. Kfm. Dompig a. Wartenberg. 

Privat⸗Logis. Roßmarkt 10: Herr 
General v. Schelſha aus Hirſchberg. — Als 
brechtsſtraße 8: Hr. Apotheker Mann aus 
Pitſchen. 


Wechsel- & Geld- Cours.“ 
Breslau, den 4. Januar 1844. 


Sich: e zum Verkauf geſtellt, deren Preife der derungshalber billig zu verkaufen: Karlsſtraße 3 Thermometer ; = 
onjunktur angemeffen. j Nr. 3, par terre. 3. Jan. 1844, Barometer . — | "Wind Gewölk RE 
Mittelfteine, den 1. Januar 1844. Grüne Baumbrücke Nr. 2 iſt eine freund: „ 8. inneres. dußeres. | niedriger. | 3625 N 


Dias Freiherrlich v. Lütt witz ſche 


liche Wohnung zu vermiethen; 2 Stiegen hoch 


* * 


ki 
6 


er st an x „a 1 * 


Temperatur: Minimum — 0,6 Marimum + 0, 7 Sder 0,0 


\ 


Wirthſchafts⸗Amt. daſelbſt das Nähere. Morgens 6 Uhr. 27, 64 2 6 0, 2 4% fiberwölkt 

e e 5 C. V 5 60 4 W 69 15 f 
Auf der Maſorats⸗ Herrſchaft Kritſchen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 ift eine Feuer⸗ Mittags 12 uhr. 6 16 6 NW 39 ” 
und den dazu gehörigen Gütern ſtehen 500 werkſtätte nebſt Wohnung zu vermiethen und Nachmitt. 3 Uhr. 686 6 NW 40 1 
1 e e a e, 1 u. unt Abt e . f „ 

de nach der ir abgeliefert werden. Gürtler, Gelbgießer u. ſ. w. eignet. Näheres| _ f 5 

1 1 ng, Amtsrath. e in, S A 


